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68. Jahrgang.

Tagesschau.
Der Reichstag hat gestern die von der Budget-

kommiffwn gestrichenen 46 000 3» , für die Olym¬
piade  191g wieder bewilligt.

Die Wahl  des Zentrumsabgeordneten Dr . Wirth
tni Reichstagswahlkretse Offenburg - Kehl ist von
den Nationalliberalen angefochten  worden.
^ « ? ? » sV ? " anische Negierung  hat eine Ber-
mogensste uer  in Höhe von % Proz . eingeführt.

Mbanische Charatterköpfe.
(Von unserem Sonderberichterstatter .)

Durazzo , 11. Februar 1914.
In den nächsten Tagen wird nun endlich eine Ab

ordnung des albanischen Volkes von hier aus nach Neu
mLei>,J^ tert' öen  Prinzen zu Wied die Gefühle de:
Aölersohne zum Ausdruck zu bringen , ihn im Lande will
kommen zu heißen und ihn der Treue und Anhänglichkei!
zu versichern. Die „Krone Albaniens " kann ihm nich-
ang^ ragen werden. Denn erstens ist eine solche noch nich-
in Bestellung geben, und zweitens hat über sie bereit-
Europa verfiigt, ohne die. Skipetaren vorher lange um Er¬
laubnis zu fragen.

An der Spitze der Deputation steht
Efsad Pascha.

Von ihm ist in meinen Briefen schon des öfteren die Redc
gewesen. .Pier sei kurz resümiert : Essaö steht heute an-
fangs der fünfziger Jahre . In seiner Jugend scheint er
ein Tunichtgut gewesen zu sein, trotzdem, oder weil er einer
der ersten Familien des Landes, Toptani , angehörte.
Ohne eine Schule besucht zu haben, — noch heute gibt es
tm Lanöeslnnern außer iu Tirana und Elbassan Leinen
Schulunterricht — trat er in die Armee ein. Und zwar
ali- einfacher Soldat . Aus dieser Zeit stammen also die
strategischen Kenntnisse, die der spätere Herr und Senats-
prasrdent non Mittelalbanien bei der Verteidigung von
»kutari anwanöte . Mit der Zeit gelang es Effad ' ilnter-
onizler zu werden. Da er von Hause aus nicht unbegabt
war , lernte er bald einsehen, Laß bei der Gendarmerie
mehr zu verdienen war , als beim Heere, und so wurde er
üenn Gendarmericoffizier . Die nächsten Jahre brachte
Eßad teilt, in Arabien, teils in Mesopotamien zu, stets als
treuer Anhäger Abdul Hamids und mehr noch — eine
orientalische Selbstverständlichkeit — auf seinen eigenen
Vorteil bedacht. So wurde aus dem einstigen snlant
ivrriblv der Familie Toptani ein führender Mann . Im
Revolutronsjahr 1908 hielt sich Essad vorsichtig zurück. Er
wartete ab, wer schließlich Sieger bleiben werde, verdarb
cs weder mit den Jungtürkcn , noch mit dem alten System,
dem er seine ganze Karriere 'zu verdanken hatte. Als im
Batkankrieg Skutari von den Montenegrinern eingcschlos-
scn wurde, eilte Effad mit albanischen Hilfstruppen her-
oei. Nach einem Gastmahl, das er dem türkischen Kom-

Hassan Riza Bey gegeben, wurde dieser beim
Nachhausegehen meuchlings niedergeschoffen. Es wird be-
bauptet, daß kein geringerer als Effad Pascha selbst diesen
Ntord angestiftet habe, um der Erste in der belagerten Feste
»u sem. Effad hielt auch noch einige Zeit in Skutari aus,
icytotz dann aber einen Geheimvertrag mit König Nikolaus,
oemzufolge Skutari übergeben wurde, die Garnison aber in
voller Bewaffnung abzichen sollte. Der Vertrag wurde
beiderseitig eingehakten, doch nicht eher, als bis Effad, wie
allgemein erzählt wird, einen „Backschich", der besonders
groy ausgefallen fein muß, von Montenegro und Serbien
erhalten hatte . . . .

Aus dieser Zeit stammt der Ruhmesglanz , der die
Stirne dieses Toptani verklärt . Effad zog sich nach Mit-
telalbanlett . seiner Heimat, zurück. Da er ein kleines Heer
^ .? 5̂ brnchte. war eS ihm leicht, die Großgrundbesitzer
Mittelalbaniens für sich zu gewinnen. Tirana und Du¬
razzo schloffen sich an, andere Orte und Landschaften folg¬
ten, und so entstand die Regierung für Mittelalbanien , die
verkörpert war in einem Senat , der heute noch besteht, und
oeffen Haupt Effad Pascha, der Große, ist. Den Höhepunkt

Essaö vor etwa einem Monat erklommen
Nach allen Richtungen dehnte sich sein Einfluß aus , sogar
die Malissoren, der gefürchteste katholische Bergstamm des
Nordens , schloffen sich ihm an. Da kam plötzlich der Pntsch-
verfnch in Balona . Eine ganze Reihe führender Alba¬
nern ichien verdächtigt. Unter ihnen auch Effad Pascha,
vcißt es övch, daß geplant war , in Durazzo die Geschüüe
K*aE -- „Aufstandsbewegung " zu landen. Der Affäre fiel
Ismail Kemal zum Opfer, der Präsident der provisorischen
Negierung . Die internationale Kontrollkommission in Ba-
t altete eine rege Tätigkeit : noch vor der Ankunft
>es Prinzen zu Wied sollten die Regenten und Regentlein
rnr Lande fallen und eine einheitliche Regierung gebildet
. " den- -Die Verhandlungen mit Essad hatten den Erfolg,
« ^5?.. [,dt ~ .ohne sein Amt als Präsident des Senats
von Mittelalbanien niederzulegen — bereit erklärte, mit
oer Kontrollkommission zusammen zu arbeiten und den
Prinzen zn Wied an der Spitze einer Deputation in Europa
6» begrüne» Essad verlor damit die selbstherrlicheUnab-
hangigkeit, aber er sicherte sich seine weitere Zukunft . . .

Neben Effad ist die meistgenannte Persönlichkeit inber letzten Zeit
Ismail Kemal

gewesen. Er entstammt der Familie Vlvra , die in Süö-
altzanteu etwa die Stellung her Toptani ernnimmt, oder

eingenommen hat. Kemal ist der Gegentyp von Effad. Er
beherrscht verschiedene Sprachen, auch die französische in
Wart und Schrift, während Essad Analphabete ist. Effad ist
seikmackoman und Gewaltmensch, Kemal Diplomat , Poli¬
tiker, Redner und — bis zu gewissem Grad — Bnreaukrat.
Kemal verdankt seine Laufbahn zn einem gut Teil dem
früheren Großmesir Ferid Pascha, der gleichfalls ein Vlora
und Kemals Vetter ist. In den beiden Parlamenten , die
die junge Türkei gehabt hat, vertrat Ismail als Vorsit¬
zender der alb.niesischen Fraktion mit Entschiedenheit die
Interessen der Albanesen. Als Gegner der zentralistischen
Politik des Komitees hielt er es bei der Gegenrevolution
im Jahre 1909 zu Abdul Hamid, wurde dafür zum Tode
verurteilt , entfloh und agitierte in Europa lebhaft für ein
unabhängiges Albanien . Wie Essad zum Entsätze Skutaris,
so wandte sich im Balkankrieae Kemal mit albancsischen
Truppen nach Janina . Anstatt aber der erschöpften türki¬
schen Garnison beizuspringen, hielt er sich abwartend zur
Seite — böse Zungen behaupten, er sei von griechischem
Golde bestochen gewesen. Und so wird heute noch die Schuld
daran , daß Janina griechisch geworden ist, Ismail Kemal
zugeschoben. ^ Er hatte eben mehr Pech als Effad, den ötc
europäische Intervention in Skutari vor einem schimpf¬
lichen Makel bewahrte!

Immerhin war Kemal Beys Einfluß im Süden des
Landes noch so groß, daß er in Balona eine „provisorische
Regierung " für ganz Albanien ins Leben rufen konnte.
Dieser Regierung hat auch Effad Pascha als Minister des
Innern für einige Zeit angehört. Da die beiden sich aber
nicht vertrugen , schied Essad Pascha wieder aus , und seit
diesem Tage waren beide ebenso offene Gegner, wie sie bis
dahin heimliche gewesen waren . Mit anderen Regierungs¬
mitgliedern ging es Kemal ebenso, er hatte stets seinen
eigenen Kopf und doch nicht genüaend Autorität , mit sei¬
ner Meinung dnrchzukommen. Als Kemal sich immer
mehr vereinsamt sah, beging er den Fehler , auf eigene Ge¬
fahr Politik zu treiben . Er verhandelte mit der Türkei
über die Anerkennung und Unterstützung Albaniens , letz¬
tere gegenüber Griechenland und Serbien . Dadurch wurde
er in die Bekiraffürc verwickelt und sah sich gezwungen, zu
demonstrieren. Die Internationale Kontrollkommission
verstand eben keinen Spaß , zudem war ihr die Gelegönheit
recht günstig, ihre Autorität im Lande zu heben und dem
Prinzen zu Wied ein einiaes Albanien zu übergeben. Daß
Ismail Kemal sich ernstlich bei dem Valoner Putschver¬
such kompromittiert habe, ist nickst richtig. Dasselbe wirb
übrigens auch von Musid Bey gesagt, der noch heute alba-
nesisches Mitglied und Vertrauensmann der Kontrollkom¬
mission ist, ferner von Surija Bey Vlora , einem entfern¬
ten Verwandten und Gegner Kemals, dessen Sohn sichs. Zt.
in Berlin in der Umgebung des Prinzen zu Wied aufhält.

In Durazzo kann man im Hotel Adriatik häufig ei¬
nem Manne begegnen, der, ein Riese von Gestalt, einen
Kopf mit schwarzen Locken auf mächtigen Schultern trägt.
Dieser Mann ist heute im Volke eine der populärsten Er¬
scheinungen. Und wer den Sticrnacken bewundert, der
denkt nicht daran , daß ihm schon sechsundzwanzigmal die
seidene Schnur gedroht. In der Tat,

Dcrrisch Hima Bey
ist von den früheren Herren Albaniens , den Türken , nicht
weniger als 26 Mal zum Tode verurteilt worden und doch
jedesmal den Fallstricken entgangen, die ihm das neue wie
das alte Regime gestellt. Besonders als Herausgeber des
„Skipetari " griff Hima Bey die iungtürkische Regierung
aufs heftigste an,- seine Unerschrockenheit in diesem publi¬
zistischem Kampfe, der sein Leben in ständige Gefahr brachte,
sichert ihm eine hervorragende Stellung auch in seinem zu-
li  nftigcn Vaterland.

Völlig verschieden von den bisher geschilderten Typen,
dem Großgrundbesitzer Effad, dem Parlamentarier Kemal
und dem Publizisten Derrisch Hima ist der

Prcnk Vib-doda,
das Haupt der Meröiten . Er hat sein gastliches Haus in
Skutari , nachdem er aus vieljähriger goldener Gefangen¬
schaft nach dem Sturze Abdul Hamids aus Konstantinopel
in seine Heimat zurückgekehrt. Merkwürdigerweise ist
Prcnk Bibdoda wie Essad Pascha, Dcrrisch Hima und Is¬
mail Kemal stark kurzsichtig. Er zählt jetzt über sechzig
Fahre und hat schon in früher Jugend als Haupt des Mer-
öiöenstammes sich im Kampfe gegen Sie Montenegriner ge¬
übt. Seine Bildung wird als umfassend gerühmt, eine
reichhaltige Bibliothek, vor allem in italienischer Sprache,
schmückt sein Arbeitszimmer . Und man muß es he.- alba-
nesischen„Hoheit" lassen: er hat versucht, auch seine als
Diebe und Räuber landauf landab berüchtigten Merditen
zu kultivier -' ,,. 250 Familien , die in Blutrache lagen, wollte
er aussühnen. Aber der Plan ist gescheitert, der Prcnk
selbst w"r )e rai: dem Tode bedroht. Eine düstere Getchtchte
hat sich in seiner Familie abgespielt: Rrenks erste Ebc blieb
kinderlos. Da seine Mutter die Schande nicht ertragen
wollte — in Albanien ist es eine Schmach für eine Frau,
keine Kinder zu haben — und da die Ehe nicht geschieden
werden konnte — orc Merditen sind .Katholiken — griff
die Verteidigerin ihrer Familienehre zum Gewehr und er¬
schoß ihre Schwiegertochter. Erst vor kurzem hat sich Prenk
Bibdoda zum zweitenmal vermählt , die Gattin ist eine
schöne blonde Frack, der auf Schritt und Tritt ein Leib¬
wächter folgt. Ob Bibdoda damit einen Schutz für sie oder
sich bezweckt? Man hört hier in Albanien gar so Vieles!

Durch die Straßen Valonas kommt täglich ein alter
Krieger geschritten. Sein Körper ist vorgeneigt. Die hei¬
mische Tracht verrät den echten Patrioten. Und alles, was

ihm begegnet, tritt zur Seite und verneigt sich, ehrsurütS-
voll grüßend. Der Name des Mannes hat auch in Mit¬
teleuropa einen Klang, er lautet:

Jffa Boljetin.
Jffa ist ein albanesischer Ritter von altem Schlag und Korn,
eine derbe Bauerngestalt , ein lächelnder Hüne. Wer sieht
es ihm an, daß er 150-fachcr Mörder ist? Und in diese
Zahl ist nicht etwa die der in den Schlachten Gefallenen
eingerechnet! Heute ist diese Eiche wurzellos . Das Fel¬
senschloß Boletin bei Mitrowitza ist zerstört, Jssas Besitz
von den Serben genommen. Bon Boletin aus unternahm
der Slrauchritter und Buschklepper in früheren Jahren
seine Raubzüge. Sein Einfluß war so groß, daß Abdul
Hamid es für gut fand, ihn an sich zu fesseln. Aber alle
paar Jahre schien Jssa der Ehrensold, der ihm aus Kon¬
stantinopel zuging, als zu gering, und er beunruhigte
das Land, bis er eine Erhöhung durchgesetzt hatte. So
schien ihm Abdul Hamid der große „Vater ", dem wieder
zur Macht zu verhelfen sei, nachdem die Jnngtürken dem
alten Idyll ein Ende bereitet. In allen Aufständen gegen
das Komitee hat er eine führende Rolle gespielt. Analpha¬
bet wie Effad, hatte er ein recht populäres Programm : die
allen Privilegien der Albanesen sollten wieder eingesührt,
das Waficntragen geltattet, das Steuerzahlcn verboten wer¬
den. Heute wartet Jffa Boljetin wie so viele andere auf
die Ankunft seines Fürsten . Der Prinz zu Wied wird an
ihm Freude haben!

Parlamentarier wie Ismail Kemal, aber diplomati,
scher und geschmeidiger als dieser ist

Haffan Bey Prischtina.
Er hält sich gegenwärtig hier in Durazzo auf und ist der
Typ der modernen Albanesen, der französisch spricht, Lack¬
stiefel trägt und wohlgepflegte Hände hat. Er kennt und
schützt die Wohltaten der Zivilisation und der Kultur und
ist in seinen Anschauungen gemäßigt. Wie Effad Pascha
trägt er noch den Fez und verschmäht die einheimische
Tracht. Ursprünglich ein Gegner der Autonomie Alba¬
niens hat er sich doch nach dem Ausbruch des Balkankrieges
in die Reihe der Autonomistcn eingestellt. Etwa gleich¬
altrig wie Derrisch Hima Bey, wird er berufen sein, mit
diesem in seinem Baterlande noch eine große Rolle zu
spielen. Ueberhaupt: Albanien ist nicht arm an tüchtigen
Männern , und besonders nicht arm an solchen, die wert¬
volle Mitarbeiter sein werden an dem Umbildunqsprozesse
von einem mittelalterlichen zu einem modernen Staate , ei¬
nem Prozesse, der mehr und bessere Kräfte erfordert , als
man gemeinhin in Mitteleuropa anzunehmen scheint.

_ Fritz Lorch.

Die türkische Antwort.
cP Man muß immer wieder nmlerneu . Einst war der

türkische Schlendrian sprichwörtlich, wenn er auch manch¬
mal schon früher nicht in Unentschlossenheitoder Bumme¬
lei, sondern im bewußten Willen zur Verschleppung als
einer unter Umständen recht wirksamen diplomatischen Me¬
thode gewurzelt haben mag. Unter dem M i n i ste r i u m
Halim - Enver  hat sich jetzt aber neben mancherlei an¬
deren Zeichen und Wundern auch das begeben, daß die Ant¬
wort auf eine „Kollektivnote" bereits am Folgetage sestge-
stellt ist. Und doch lag eben jetzt ein Fall vor, der förmlich
nach der so oft bewährten alttürkischen Verschleppungs-
Methode schrie. Handelte es sich doch um die Jnselfrage.
Welcher Vorteil wäre cs geworden, hätte man die Frage,
ob Nachgiebigkeit, ob Widerstand, erst einmal 4—6 Monate
in der Schwebe zu halten vermocht, vis — die „Rio de
Janeiro ", künftig „Sultan Os man"  heißend , über
das Weltmeer geschwommen kam?

Aber Enver Pascha  scheint den Cunctator -Nameir
über alles in der Welt zu hassen. Es sieht ganz so aus , als
hätte in Stambul die jetzt veröffentlichte Antwort schon
wochenlang fertig und bereit gelegen, während der heilige
Bureaukratimus im Abcnölande immer noch mit „Konzi¬
pierung , Munüicrung , Registrierung " und anderen Schwer¬
fälligkeiten die Zeit vertrödelte . Denn förmlich aus der
Pistole geschossen folgt jetzt die türkische Antwort der Mel¬
dung von der endlichen Ueberreichung der in jahrelangen
Mühen ausgeheckten Quintessenz aller occidcntalischcn
Weisheit.

Ein Muster von Deutlichkeit ist nun allerdings die
türkische blote nicht. Das soll sie aber offenbar auch nicht
sein, sondern das grade Gegenteil. Bloß daß die Türken
mit der Entscheidung nicht zufrieden sind, unterliegt keinem
Zweifel. Ob sie aber ihre Unzufriedenheit allein mit einer
Verwahrung betätigen wollen oder mit Waffengewalt : die
Entscheidung wird annähernd mit jener Geschicklichkeit um¬
gangen, mit der der delphische Gott der Griechen sich seine
Vorausverkündung , ob Cyrus oder Croesos siegen werde,
ofsenhielt, bis die entscheidende Schlacht geschlagen war^
„Die Pforte wird, ihrer Pflichten bewußt und die Wohl¬
taten des Friedens nach ihrem hohen Werte schätzend, sich
bemühen, ihre gerechten und legitimen Forderungen zur
Geltung zu bringen ."

Oder war 's die von Japan am 6. Februar 1904 in Pe¬
tersburg überreichte Erklärung , die für diese türkische dar
Muster abgegeben hat? „Sie wird ihre gerechten und legi¬
timen Forderungen zur Geltung bringen" klingt beinahe
wie jene Ankündigung, die sich binnen weniger Tage als
eine formelle Kriegserklärung herausstclltc.

Doch im Augenblicke faßt man die Meinung friedlicher
auf. Man soll in Konstantinopel die Absicht hegen, zn ver¬
suchen, oh bei unmittelbare  n Verliandlungc » mit de»
Griechen nicht ein Kitzchen mehr herauSsprinLe. Den
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chen soll gut zugeredet werden, ihnen der Wert einer dau¬
ernden türkischen Freundschaft recht eindringlich vorgrstellt
und sie sollen dadurch veranlaßt werden, freiwillig sich we¬
nigstens der einen oder der anderen Insel wieder zu ent-
äußern , die ihnen die Großmächte fetzt zugesprochenhaben.

Viel Vertrauen wird man in Stambul wohl selbst nicht
zu einer solchen Taktik haben. "Daß Venizelos  mit
Schimpf und Schande im selben Augenblick davongejrgt
würde, da er freiwillig Lesbos und Chios aufgäbe, ist ihm
bewußt genüge sollte er wirklich selber so „schön dumm"
sein, diesen Sirenenstimmen von ewiger türkischer Freund¬
schaft zu trauen ? Wir vermuten , daß es sich blos um ein
türkisches Manöver handelt, Zeit zu gewinnen und einst¬
weilen die Großmächte aus dem Spiele zu bringen , deren
Einmütigkeit selten in lange Wochen zu kommen pflegt.
Auch ist man offenbar mit Bulgarien doch noch nicht recht
ins Reine gekommen. Die Handelsvertragsvcr-
hanölungen  sind sogar als hoffnungslos verfahren
einstweilen abgebrochen. Aber das bulgarische Messer ist
ein Werkzeug ohne Heft und Klinge, solange cs von der
rumänischen Scheide zurückgehalten wird.

Verzichtet hat jedenfalls die Türkei mit ihrer Erklärung
nicht. Diplomatisch drückt sie das fein in der Weise aus,
baß die Mitteilung über die Rückgabe von Ten e dos,
Jmbros und Castelorizzo „zur Kenntnis genom¬
men", die Nichtrückgabe der anderen Inseln aber mit keiner
Silbe erwähnt wird . _

Kurze Politische Nachrichten.
Die Budgetlommisflon ves Reichstages

Zehnte gestern die als erste Baurate im Etat des Innern
angeforoerten 148 800 Mark für das in Verbindung mit dem
preußischen geheimen Staatsarchiv in Berlin zu errichtende
Reichsarchiv gegen die Stimmen der Konservativen ab.

Jas Moorschutzgesetz.
Dem Herrenhaus ist ein Gesetzentwurf zugegangen, der

die Bestimmungen des Moorschutzgesetzesi das bisher nur
für die Provinz Hannover galt, auch aus die Provinzen
Schleswig-Holstein und Pommern ausdehnt.

Ile Handelsverträge des Deutschen Reichs.
Vom Reichsamt des Innern ist im Jahre 1906 unter

dem Titel „Die Handelsverträge des Deutschen Reichs"
eine Zusammenstellung der geltenden Handels -, Zoll-,
Schiffahrts - und Kousularverträgc des Reichs und der ein¬
zelnen Bundesstaaten mit dem Ausland herausgegeben
worden, die als praktisches Nachschlagebuch allseits dankbar
ausgenommen worden war . Da im Laufe der Jahre diese
Zusammenstellung veraltet ist, hat, wie die „Neue politische
Korrespondenz" hört, der Staatssekretär des Innern eine
Ergänzung in Aussicht genommen. Außerdem wird ein
Sachregister zu dem Gesamtwerk erscheinen, das die Auf¬
findung der in den verschiedenen Verträgen enthaltenen
gleichartigen Bestimmungen wesentlich erleichtern wird.
Der Nachtrag mit dem Register wird im kommenden
Frühjahr im Buchhandel erscheinen.

Jas serbische Staatsbudget.
Der serbische Finanzminister Patschn unterbreitete der

Skupschtina den Staatsvoranschlag für 1914. Die ordent¬
lichen Ausgaben belaufen sich auf 202 882 081 Dinars , die
Einnahmen betragen 207 483 838 Dinars , die außerordent¬
lichen Ausgaben 10 978 771 Dinars und die außerordent¬
lichen Einnahmen sind auf 04 624 440 Dinars geschätzt. Das
Heeresbudget beläuft sich auf 84 336189 Dinars.

Rußland und der Ireiverband.
Nach einer offiziösen Meldung hat der russische Minister

hesAeutzern , Sasonow , der englischen Regierung einen Vor¬
schlag zur engeren Fühlungnahme des Dreiverbandes ge¬
macht. _

Hof und Gesellschaft.
Reisedisposttione« des Kaisers . Am 8. März reist der

Kaiser zur Vereidigung der Marinerekruten nach Wil¬
helmshaven . Unterwegs nimmt er kurzen Aufenthalt in
Oldenburg , um dem Großherzog einen Besuch abzustatten.
Für den 6. und 7. März ist eine Fahrt nach Helgoland zu
Besichtigungszweckengeplant . Die Rückfahrt erfolgt über
Bremen , wo der Kaiser im Ratskeller auf Einladung des
Senats das Frühstück etnntmmt.

Monarchenbegegnnng.
Wie in Wiener  Hofkreisen verlautet , wird Kaiser

Wilhelm im Frühjahr dem Kaiser Franz Josef einen kur¬
zen Besuch in Wien machen. Der Kaiser wurde vom Thron¬
folger Erzherzog Ferdinand nach Konopischt cingeladen und

hat diesen Besuch zugesagt. Bei Gelegenheit dieses Besuches
will Kaiser Wilhelm dann auch nach Wien kommen, um
einige Stunden bei Kaiser Franz Josef in Schönbrunn zu
verbringen.

Besuch des Prinzen zu Wied in London.
In London  verlautet , baß der Prinz zu Wied am 27.

oder 28. Februar nach London kommen wird, um dem
König und Sir E. Grey einen Besuch abzustatten.

Arbeiterbewegung.
Streik aus den Putilow -Werkcn. Man meldet aus

Petersburg:  Aus den Putilow -Werkcn wurden 100
Arbeiter entlassen, was einen Teil der Arbeiter veranlagte,
in einen Proteststreik cinzutretcn . •— Auf dem Seraphim¬
kirchhof sollte eine Arbeiter-Versammlung stattfinden, die
jedoch von der berittenen Polizei überrascht und aus-
cinandcrgetriebcn wurde. 29 Personen wurden verhaftet.

Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
st. Berlin , 17. Febr.

Am Ministertisch v. Dallwitz.
Präsident Gras Schwerin-Löwitz eröffnet die Srtzung

um 11 Uhr.
Die Beratung des

Etats des Ministeriums des Innern
wird fortgesetzt bei dem Titel „Ministergehalt ", und zwar
zunächst mit der Besprechung der

Sparkassensrage
und dem Anträge betreffend die Anlage der Sparkaffenbc-
stände in Jnhaberpapieren.

Abg. Leincrt (Soz.j : Wir sind gegen den Antrag , wecl
er lediglich eine unsolide Geschäftsgebahrung begünstigen
würde.

Abg. Lippmann (sortschr. Bp.j : Auch ich meine, daß die
Sparkassen keine Banken , die doch immer mit Risiko ver¬
knüpft sind, werden dürfen . Gegen den zweiten Teil des
Antrages , daß buchmäßige Kursverluste solange vom Re-
scrvesonds abzuschreibensind, als dieser nicht unter 2 Proz.
der Einlagen sinkt, habe ich kein Bedenken.

Abg. Barenhorst (freik.j : Ich stehe dem Antrag sympa¬
thisch gegenüber und möchte den Minister bitten , die Ver¬
hältnisse nochmals zu prüfen , da es sich um sehr wichtige
wirtschaftliche Dinge handelt.

Abg. Hahn (kons.j : Auch wir hoffen, daß die Regie¬
rung sich noch zu unserem Standpunkt bekehren wird.

Damit schließt die Debatte.
Der Titel „Ministergehalt " wird bewilligt.
Es folgen

Abstimmungen.
Der nationalliberale Antrag über den Schutz der öf¬

fentlichen Sicherheit, Ruhe und Ordnung bei Arbeitsstrei¬
tigkeiten wird mit dem konservativen Antrag auf besseren
Arbeitswilligenschutz gegen die Stimmen des Zentrums,
der Fortschrittlichen Volkspartei , der Polen und der So¬
zialdemokraten angenommen.

Die nationalliberalen und fortschrittlichen Anträge
über das passive Kommunalwahlrecht der Lehrer und Be¬
amten, sowie der fortschrittliche Antrag über Armcnuntcr-
stützung und öffentliche Rechte gehen an die Gemeindekom
Mission. ^

Der sozialdemokratischeAntrag betreffend den Arbei¬
terlegitimationszwang wird gegen die Polen und die So¬
zialdemokraten ab gelehnt.

Ab ge lehnt  wird auch der sozialdemokratische Antrag
auf Aufhebung der Plakatbestimmungen des alten preußi¬
schen Presiegesetzes, und zwar gegen die Stimmen der
Fortschrittler , der Polen und der Sozialdemokraten.

Die Anträge Schmedding (Ztr .) und Braun
(Soz.) betreffend das Jrrenrecht und die Jrrenpflege gehen
an die Justizkommission.

Der Antrag Hahn (kons .j und Genoflen betreffend die
Sparkässenbestände in Jnhaberpapieren geht an die ver¬
stärkte Gemeindekommission.

Bezüglich der
Sturmflut an der Ostsee

liegt eine fortschrittliche Interpellation über den entstand
denen Notstand, sowie ein nationalliberaler und ein kon¬
servativer Antrag auf eine staatliche Hilfsaktion vor.

Abg. Lippmann (sortschr. Vp.j begründet die fortschritt
liege Interpellation . Am schwersten sind die Hasfbewohner
betroffen worden. Eine Eindeichung erscheint dringend not-

wcndig. Für die Fischer müssen Schutzhäfen angelegt wer¬
den. Für die Insel Rügen muß mehr getan werden. Für
die Noröseeinseln geschieht viel mehr. In Pommern wurden
400 Hektar Land weggeschwemmt. Hilfe ist dringend not¬
wendig. (Beifall .)

Minister des Innern v. Dallwitz: Die Regierung hat
noch kein ausreichendes Bild über die Verheerungen in
Pommern , in Ost- und Wcstprcußen. Die überfluteten Flä¬
chen sind zumteil noch unter Wasser, zumteil unter Eis und
Schnee, und dadurch werden die Ermittelungen erschwert.
Es sind auch in den letzten Tagen wieder neue Hochwasser¬
nachrichten eingegangen. Aber die Regierung ist jetzt schon
überzeugt, daß die Betroffenen aus eigener Kraft vielfach
nicht im Stande sein werden, die schwere Heimsuchung zu
tragen . Die Regierung ist daher unter der Voraussetzung
der Bereitwilligkeit der Provinzialverbände zu einer Not-
'tandsaktion bereit. Der Staat wird die Kosten der mili¬
tärischen Hilfe allein tragen , die Kosten für die sonstigen
Rettungsarbeiten und dringenden sanitären Maßregeln zu
vier Fünftel , während die Provinz ein Fünftel aufbringcn
soll. Die privaten Sammlungen sind unter der Ungunst
der Zeit hinter früheren Erträgnissen zurückgeblieben, so-
datz vielleicht auch eine öffentliche Beihilse für Privatper¬
sonen erforderlich werden wird. Auch an der
Beseitigung der Schäden in den Seebädern soll mitgc-
wirkt werden. Die Schäden an staatlichen Bauwerken und
fiskalischem Besitz dürften mehrere Millionen Mark betra¬
gen. Die Wiederherstellung wird mit aller Energie be¬
trieben. (Beifall .)

Aus Antrag des Abg. Frhr . v. Maltzahn (kons.) wird
die Besprechung der Interpellation beschlossen.

Abg. Frhr . v. Maltzahn (kons.) beantragt die Ueberwei-
sung der Anträge an eine Mgliedrige Kommission. Die
Ostseesturmfluten sind deshalb so gefährlich, weil aus dem
Ostseebecken ein schneller Abfluß des Wassers nicht erfolgen
kann. Glücklicherweise waren Menschenleben nicht zu be¬
klagen. Wir danken allen denen, die an den Rettungs¬
arbeiten teilgenommen und Beihilfen gespendet haben, doch
ist Staatshilfe dringend notwendig. Hinsichtlich der Ver¬
teilung der Kosten kann ich mich mit dem Minister einver¬
standen erklären,' vielleicht könnte man aber von den auf
die Provinz entfallenden 20 Proz . noch etwas ablaffen. Auch
die Frage der Fischereihäfen mutz in der Kommission ern-
gchend besprochen werden. (Beisall.)

Abg. Rewoldt (streik.) : Leider ist die private Wohl¬
tätigkeit diesmal gegen früher zurückgeblieben, und doch
haben die beiden Sturmfluten die Höhe der Flut vom
Jahre 1872, der höchsten seit Menschengedenken, erreicht.
Am schwersten ist die Fischereibevölkerung betroffen wor¬
den.

Abg. Schisserer (natl .) : Daß auch wir ein tatkräftrges
Eingreifen wünschen, beweist der Antrag des Abg. Althoff
(natl .) und Genossen. Den ärmeren Leuten, vor allen den
Fischern, muß in erster Linie geholfen werden. Mit den
Grundsätzen des Ministers über die Verteilung der Kosten
sind wir im allgemeinen einverstanden. Dem Anträge auf
Kommissionsberatung stimmen wir zu.

Abg. Steputat (kons. Litauer ) : Besonders schwer hat
das Mcmcldelta gelitten.

Abg. Gaigalat (Litauer ) : Wie lange die Ueberschwem-
mung der Memel dauern wird , läßt sich noch nicht absehen.
Die rechte Seite des Flusses mutz ebenfalls eingcdeicht
werden.

Abg. Hofer (Soz.): Die Regierung hat zu wenig Geld
aufgewendet, um derartigen Katastrophen gerüstet gegen-
übcrtretcn zu können. Es ist geradezu gewissenlos, daß der
Erhaltung der Elche mehr Aufmerksamkeit gewidmet wird,
als dem Küstenschutz.

Abg. Schmiljan (sortschr. Vp.) : Parteipolitik mutz hier
ausscheiden. Die Dünen sind von Neufahrwasser bis nach
Ostpreußen um 10 bis 12 Meter abgeschwemmt worden.
Die Regierung mutz auch da bauen, wo es sich nicht um fis¬
kalisches Gelände handelt. Besonders im Interesse der lei¬
stungsschwachen Gemeinden tut schnelle Hilfe not. Auffal¬
lend ist es, daß bei den Sammlungen Privater die kleine¬
ren Mittel vorherrschen. Hoffentlich deutet das nicht da¬
raus hin, daß die Wohlhabenden sich ausschließen. Der
Ueberweisung an eine Kommission stimmen wir zu.

Abg. Korsanty (Pole ): Es müssen alljährlich größere
Mittel zum Küstenschutz aufgewendet werden. Dabei sind
politische Unterschiede zu vermeiden.

Die Anträge werden an eine 28gliedrige Kommission
verwiesen.

Es folgt die 1. Lesung des Gesetzentwurfs über dte
Erweiterung des Stadtkreises Dortmund

und Abänderung der Amtsgcrichtsbezirkz
Castrop und Dortmund . _ _

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von Hans Becker,  Wiesbaden.

(28. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Atemlos ries sie dieser zu: ,
Aniela — ich glaube, Bolten hat Streit mit. nnt —

Aniela fuhr erschreckt zusammen:
„Streit — um Gotteswillen ." „ „ ,
Sie lehnte sich an die Wand des Hauses, Hanna stand

ratlos neben ihr.
Von der Treppe hörte man noch immer laute Worte.
In diesem Augenblick kamen zwei Herren die Straße

entlang . Sie unterhielten sich lebhaft — in Weinlaune.
Der eine rief:

„Hallo, was ist da los —" ^
Dabei näherte er sich dem Eingang . Der andere, den

Hut etwas stark nach hinten gerückt, trat auf die beiden
Mädchen zu:

„Was habt Ihr denn? Was ist denn —"
Dabei erhob er die Hand und streichelte Aniela dre

Wange:
„Armes Kind — was haben sie dcr getan?
Aniela schrie auf, Hanna rief ihn an:
„Was wagen Sie ?"
Der Herr, der dem Eingang zugelaufen war , kam zu¬

rück und zog seinen Kameraden mit sich fort:
„Schnell, sie kommen herunter . Wir wollen uns nicht

einmischen—"
Sie gingen eilig weiter.
Aus dem Portal trat Bolten . ,Er schwenkte Hannas

Täschchen:
„Haben Sie sich geängstigt — ich bin an einen Herrn

gerannt , er wurde etwas laut —"
Hanna fragte : ^ „
„Herr Bolten , was ist geschehen. Das war mein Vetter.
Er hatte ein Auto angerufen , sagte gleichmütig:
„So — war er das ? Ich habe ihn nicht erkannt . Es ist

alles geordnet, es war doch nur ein Versehen, weil ich so
schnell die Treppe heraufsprang —"

* * #

Am Vormittag der Abreise nach Madrid ließ sich bei
Hanna ein Besuch melden: eine Dame, ein Fräulein Wanda
von Schepening, — wie Hanna von der Karte äblas , die
ü » Lunas er gebracht Mite* Der Rsme Wir .ihr MM

fremd, sie entsann sich nicht, ihn schon einmal gehört zu

^ Sie hatte auch nur noch wenig Zeit , in einer Stunde
mußte sie zur Bahn , aber sic wollte nicht ungezogen sem.
Es handelte sich wohl um eine Wahltat,gkcitssachc — im
Ottenfels 'schen Hause waren oft Damen m,t Lrsten für , r-
gend einen Zweck erschienen. .

Sic ließ die Besucherin heretnbltten , blieb ,n der Mitte
des Zimmers stehen und wartete.

Eine schwarzgekleidete, sehr hagere. weißhaarige Dame
trat ein, reichte Hanna zu deren Verwunderung wie eine
Bekannte die Hand hin : . .

„Baronesse Thurlander — ich banke Ihnen , daß S,e
mich nicht abgewiescn, Ihre Jungfer sagte m,r , daß S,e
verreisen wollten —"

Hanna wies auf einen Sessel, Fräulein von Schepening
setzte sich. Sie ließ dabei die Hand Hannas nicht los , zog sie
auf den danebenstehenden Sitz. , or . , G

„So — ich will Ihre Zeit n,cht lange in Anspruch neh¬
men, nur ein paar Worte gestatten Sie mir —"

Sie räusperte sich, sah Hanna mit zur Seite geneigten,
Kopf ins Gesicht, lächelte gütig, bewegte dann den Kopf
hin und her. .

„Wie ich mir gedacht, als man m,r von Ihnen erzählte,
als man Sie mir geschildert: ich werde eine leichte Aufgabe
haben, Sie sind noch nicht verloren , es kann noch alles gut
werden." .. . .. , , , . . .

Hanna zog schnell ihre Hand zurück, sie antwortete nicht,
sie konnte nach diesen Worten nur annehmen, daß die Dame
vor ihr nicht ganz bei Verstände sei. Sie fand keine andere
Erklärung , ihr wurde fast unheimlich.

Fräulein von Schepening hatte aus der heftigen Bewe¬
gung und aus dem Blick Hannas etwas anderes entnom¬
men — sic glaubte, daß diese begriffen, was sie meinte. Daß
sie Scheu empfand, über ihr Tun zur Rede gestellt zu wer¬
den. DaS Mädchen vor ihr schämte sich, es war noch kerne
ganz Verdorbene, sie würde wirklich lerchte Arbert haben,
konnte gleich mit ihrem Zweck herauskommen.

Das tat sie denn auch, sie sagte:
„Fürchten Sie nichts, der Weg zur Rückkehr steht Ihnen

offen. Ihre und meine Freunde haben noch rechtzeitig ein¬
gegriffen,' wenn Sie tun wollen, was ich Ihnen sage, wer¬
den Sie in kurzer Zeit gereinigt dastehen, alle sündhaften
Geda nken rverö e«  po« Sfosn Weiche», AM

wir handeln, noch heute anfangen . Aus Ihrer Reise, wo¬
hin Sie auch zu gehen beabsichtigen, kann nichts werden.

Jeden Morgen um sieben Uhr früh muffen Sre zu nnr
kommen, wir werden dann zusammen um Erleuchtung für
Sic bitten. Ich fühle mich stark, cs wird gelingen —

In geschäftsmäßigemTon fügte sie dann hinzu:
„Unser Verein ist arm, umsonst kann ich es nicht tun.

Doch darauf wird es Ihnen nicht ankommen, Sce stnd, wie
man mir sagt, mit Glücksgütern überreich gesegnet. Von
Unbemittelten nehmen wer nur drer Mark, muffen es häu¬
fig umsonst tun — Sie werden gern ein größeres Opfer
bringen , um mit diesem Opfer andere Mctzchwestern zu
erlösen.

Hier ist meine Karte — ^ „ ,, r
Sie reichte Hanna einen kleinen gedruckten Zettel —
„Und hier, dies Büchlein —"
Ein dünnes Heftchen folgte —
„Lesen Sie es, Sie finden die Anleitung zu Ihrer Vor¬

bereitung darin ." . T , ., ,Sie erhob sich, kam auf Hanna zu und legte ihr beide
Hände auf die Schultern : , . „

„Seien Sie getrost, Sie werden gereinigt werden —
Das war Hanna denn doch zu viel, sic streifte die Hände

von sich ab, trat zurück und maß Fräulein von Schepening
mit zornigen Blicken.

„Ich weiß nicht, was Sie von mir wollen. Sie beleidi¬
gen mich. Ich habe Sie empfangen, weil ich glaubte , daß
Sie eine Spende für einen wohltätigen Zweck haben woll¬
ten — die steht Ihnen auch noch zur Verfügung — ich habe
Ihnen jedoch nicht das Recht eingeräumt , mich zu be-
^'"Wâs wissen Sie von mir, baß Sie sich das heraus¬
nehmen? . . _ .. .

Diejenigen , die Ihnen von mir gesprochen, sollten sich
schämen, solche Lügen in die Welt zu setzen. Ich bedarf
keiner Fiirbitterin , ich verstehe meinen Weg allein zu
gehen —"

Sie kehrte sich um und ging an ihren Schreibtisch, nahm
aus einem Schubfach einige Goldstücke und reichte sie Fräu¬
lein von Schepening hin:

„Hier, bitte, für Ihren Verein — verwenden Sic daS
Geld für diejenigen, die es nötig haben."

Fräulein von Schepening war nicht empört. Sie tat
nur ein wenig gekränkt, nähm jedoch das Geld und ve; »
Uetz ichwetgend das Zimmer. - MMetzum felaü
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wir bezüglich der Neuregelung der Pfändbarkeit des Ein¬
kommens von Privatangestellten bald zu einem Ergebniskommen werden. Bei einer allgemeinen Revision der
Zivilprozeßordnung werden tiefgreifende Aenderungen
notwendig sein. Die Bekämpfung des Schmutzes in Wort
und Bild kann Lei der herrschenden Praxis zu einem Kampfe
gegen die freien Künstler führen.

Abg. Holtsche (kons.): Eine Novelle zum gesetzlichen
Schutz gegen unerkannte Geisteskranke ist nicht so dringend
notwendig. Für den sechsten Reichsanwalt sind auch wir.

Abg. Mertiu (Rp.) : Bedenken gegen das Schöffenamt
der Lehrer haben wir nicht. Die Mißstände im Grundstücks¬
verkehr müssen beseitigt und da§ Zwangsverstssigcruugs-
gesetz muß geändert werden.

Abg. Werner - Hersfeld swirtsch. Ber .) fordert ebenfalls
eine Beschleunigung der Rechtsfrage.

Abg. Lanbsberg (Soz.) : Der SHifferschen Reform muß
eine Reform des preußischen Wahlrechts vorausgehen.
Ueber Verschleppung seines Prozesses kann sich höchstens
Graf Eulenburg beklagen.

Abg. Dr . Bell (Ztr .) : Der Vorwurf der Klassenjustiz
mutz auf die Dauer unsere Richter verbittern . Redner
kommt dann auf die Bekämpfung der Schundliteratur in
Wort und Bild zu sprechen und sagt: Wir treten ein für
wahre Kunst gegen Afterkunst.

Das Haus vertagt sich auf Mittwoch 1 Uhr.
Schluß 734  Uhr . _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 18. Februar.

Eine Sitzung der Stadtverordneten -Versammlnng fin¬
det am kommenden Freitag mit nachstehender Tagesord¬
nung statt: Bewilligung von 74 000 M. für Einlegung des
zweiten Gleises in der Bierstadter Straße zwischen Felsen¬
keller und der Ringweiche. Desgl . von 8500 M. für Ein¬
richtung von Räumen im Unterbau des Pavillons III des
städtischen Krankenhauses für Zwecke der Straßenreini¬
gung. Bericht des Bauausschuffes über Prüfung der
Frage betr. die Wahl eines Bauplatzes für eine
staatliche höhere Lehranstalt in Wiesbaden.
Fluchtlinienplan über die Abänderung von Straßen in den
Distrikten Atzelberg, Rödern und Ueberrieö. Rückveräuße¬
rung von Grunöstücksflächenan der Weinbergstraße infolge
Abänderung des Fluchtlinienplanes . Gewährung eines hy¬
pothekarischenDarlehens an das Johannesstift und Erhö¬
hung des bisherigen Zuschusses. Bewilligung des Ruhe¬
gehaltes für den am 1. April l. Js . in den Ruhestand tre¬
tenden Schulöiener I . Trapp . Neuwahl von vier Mitglie¬
dern der Schuldeputatation . Desgl . eines Mitgliedes des
Steuerausschusses für die Veranlagung der Gemeinde-
Einkommensteuer. Endgültige Beschlußfassung über das ab-
geänöerte Ortsstatut betr. die gewerbliche Fortbildungs¬
schule in Wiesbaden. Anhörung der Staötvcroröncten-
Versammlung über die feste Anstellung öer Lehrerin Wally
Bandau an der gewerblichen Fortbildungsschule . Desgl.
über die feste Anstellung des Portiers Karl Jung bei der
städtischen Kurverwaltung . Wahl von Armenpflegcrn und
Armen- und Waisenpflegerinnen . Bewilligung eines jähr¬
lichen Zuschusses voy 1600 M. an den Wiesbadener Stadt-
verband für Jugendfürsorge . Bewilligung von 2650 M.
zur Vornahme von baulichen Veränderungen im Hotel-
Restaurant Neroberg. Umlegung von Baugelände an der
Richard Wagner-Straße.

Erfinder und Eiseubahnvcrwaltung. Wohl auf wenigen
Gebieten werden, abgesehen vielleicht von der Flugzeug¬
industrie, so viele Erfindungen gemacht und angeboten, wie
auf dem des Eisenbahnwesens. Täglich laufen bei den
Eisenbahndirektionen Erfindungen auf allen nur denk¬
baren Gebieten des Eisenbahnwesens ein, insbesondere
solche, die auf Vermehrung der Betriebssicherheit usw. Hin¬
zielen. Besonders nach Unfällen, auch wenn sie noch so un¬
bedeutend sind, häuft sich die Zahl der Erfindungen ge¬
waltig . Und zwar sind es nicht nur Fachleute, die über
solche Dinge nachgrübcln, sondern hauptsächlich Laien, die
vielfach technisch ganz unausführbare Vorschläge machen,
meist in der Hoffnung, durch ihre Erfindung mit einem
Schlag zum reichen Mann zu werden. Nun kann natürlich
die einzelne Eisenbahndirektion sich auf Versuche und Nach¬
prüfung derartiger Erfindung .cn nur in ganz besonderen
Ausnahmefällen einlassen: die preußisch-hessische Eisenbahn¬
verwaltung hat vielmehr im Eisenbahnzentra.lamt in. Ber¬
lin eine Stelle , wo alle wesentlichen Erfindungen zur
Kenntnis gekommen und geprüft werben. Auch besteht im
Zentralamt eine Patentkontrolle , die alle auf dem Gebiet
des Eisenbahnwesens im Deutschen Reiche und im Aus¬
lände patentierten Erfindungen auf ihre Brauchbarkeit und
Bewährung prüft . Wer also wirklich etwas Gutes erfindet,

kommt zur Beachtung. Es ist keineswegs, wie vielfach die
Erfinder glauben, so, daß die Eisenbahnverwaltung
jeden an sie herantretenden Verbesserungs- oder Neu¬
erungsvorschlag einfach ablehnt.

Wiesbadener Künstler auswärts . Zu dem, wie bereits
kurz gemeldet, am 15. Febr . in Biebrich stattgehabtcn
Familienabend des Biebricher Oranier - Kirchen.
chors  berichtet die „B. T." : Der Verein hatte auch erprobte
Solisten zugezogen. Frau Luise Lang (Mezzo -Sopran)
aus Wiesbaden, als wohlgeschulte und feinfühlige Sängerin
bekannt, sang zunächst „Belsazar" von Schumann und er¬
zielte mit diesem empfindungsvollen Vortrag eine tiefe
Wirkung. Aber auch die übrigen von ihr gesungenen
Lieder „Er ist's" (Schumann ). „Verborgenheit" (Hugo
Wolf), „Am Brünnele " (Max Reger) gaben ihr Gelegen¬
heit. die Gestaltungsfähigkeit und Kraft ihrer Stimmittel
zu betätigen. Sie fand stürmischen Beifall , der sie zu einer
Zugabe veranlatzte.

Angckommene Fremde. Die neueste Fremdenliste ver¬
zeichnetu. a. folgende Namen : v. Fink !), Präsident , Olden¬
burg (Hotel Viktoria). Graf G r a b b e m. Bed., Petersburg
(Pension Stefanie ), Freiherr und Freifrau v. H a h n m.
Pflegerin . Kurland (Villa v. d. Heyde), H e n g ste n b e r g,
Exzell,. Oberprüsident, Kassel (Rose). Schund v. Schwind,
Oberstleut. a. D. und Rittergutsbes ., Eschberg (Ouisisana).

Besitzwechsel. Der Kirchenrechner Effelberger dahier
hat seine Villa an der Möhringstraße 7 für 70 000 M. durch
die Vermittelung des Jmmobilienagenten Ufer an einen
zurzeit in Schierstein tätigen Kaufmann Wagemann
verkauft.

Dr . Heinrich Rothsche Stiftung für Unbemittelte zum
Gebrauch einer Mineralwasserkur in dem städtischen Bad¬
haus Wiesbaden. An unbemittelte Kranke sind vom 1. April
1614 bis 31. März 1615 etwa 140 Freistellen der Dr . Heinrich
Rothschen Stiftung , ivelche ganz freie Verpflegung und
freien Gebrauch der Bäder gewähren, zu vergeben. Den
an daS städtische Krankenhaus zu Wiesbaden einzureichen-
öen Bewerbungsgcsuchen. die Angabe über Lebensstellung
und Alter enthalten müssen, sind beizufügen: Das Zeugnis
eines approbierten Arztes über die Notwendigkeit der Kur
für ein speziell zu charnkterisiereirdesLeiden mit der Schil¬
derung des gegenwärtigen Zustandes des Kranken, insbe¬
sondere des Grades seiner körperlichen Hilflosigkeit, die
Bescheinigung der Bedürftigkeit durch die Heimatbchördc.
Zur Kur eignen sich vorzugsweise chronische Rheumatis¬
men. Krankheitsznständc nach Unfallverletzungen und Reste
abgelaufener Entzündungen , chronische Magen- und Darm¬
katarrhe, chronische Gelbsucht. Gicht. Zuckerkrankheit, man¬
gelhafte Entwicklung der Kinder, skrofulöse Leiden, vor¬
zeitige Alterungsprozesse, Neuralgien und Nervenkrank-
heiten. Anmeldungen werden bis zum 1. April d. I . ent¬
gegengenommen. Die Reisekosten trägt der Kranke, dem
auch die Zeit des Kurgebrauches bestimmt wird.

Gerichtliche Immobilie « - Bersteigernngen . Bei ber
Montag vor dem Amtsgericht vorgenommenen Versteige¬
rung des Hauses Blücherstraße 48 wurde das Höchstgebot
abgegeben von dem Bauunternehmer Fr . Chr. Rossel hier,
Nikolasstr. 42, sowie dem HofschornsteinfegermeisterK. W.
Meier . Nikolasstr. 41, mit 8770.50 M. bar, 90 000 M.
Hypothek bleiben bestehen. Die eigene Hypothek der Stei¬
gerer beläuft sich auf 90 000 M„ die Taxe auf 165 000 M.
Die Znschlagsertcilnng erfolgte sofort. — Im weiteren
wurde auf Grund von in früheren Terminen abgegebenen
Geboten der Zuschlag erteilt : Dem Bäckermeister Peter
Sauerwein , Karlstr .21, für das Haus Karlstr .21: dem Rentner
August Schmidt, Platter Straße , für das Haus Albrecht-
straße 23.

Unfall. Gestern nachmittag um 4,30 Uhr stürzte die
68 Jahre alte Frau Leonore Wolf  im Hause Neugasse 22
so unglücklich di» Treppe hinunter , daß sie den linken Un¬
terarm  brach. Sie wurde von der Sanitätswache in das
Krankenhaus gebracht.

Kaminbrand . Der große Kamin im Hauptbahn¬
hof  geriet gestern abend um 8,30 Uhr in Brand , weshalb
die Feuerwehr alarmiert wurde, die das Feuer in kurzer
Zeit löschte.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Nefiöenztheater . Am Donnerstag wartet das

Hanauer Operettenensemble, das sich hier bereits großer
Beliebtheit erfreut , mit einer neuen Gabe auf. Zur Auf¬
führung bringt Direktor Steffter den Musikschwanz
„Filmzauber"  von Bernauer und Schanzer, Musik
von Brcdschneider und Kollo._

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Zwangsversteigerung . Am Montag fand vor dem Amts¬
gericht in Wiesbaden die Versteigerung des Wohnhauses
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Nach Ausführungen der Abgg. v. Gescher (kons.),
Schweckendiek (natl.) und Traub (fortschr. Vp.) wird der
Gesetzentwurf an die verstärkte Gemeindekommtffion ver¬
wiesen.

Das Haus tritt in die
Einzelberatnvg des Etats des Ministerinms des Innern.

Abg. Schmiljan (fortschr. Vp.) : Die Beamten beim sta¬
tistischen Amt müssen schneller aufrücken, besonders die
Mtlitäranwärter.

Abg. v. Bockelberg (kons.) : Die Steuerfragen dürfen
dem Oberverwaltungsgericht nicht entzogen werden, weil
dies eine Rechtsunsicherheit zur Folge haben würde.

Abg. Liebknecht (Soz.) : Das Oberverwaltungsgericht
wird zu Unrecht als ein Hort der bürgerlichen Freiheit
angesehen. Es fördert durch seine Rechtsprechung das
Treiben ber Arbeitszentrale , die der Landwirtschaft Arbei¬
ter zutretben soll. Das Oberverwaltungsgericht ist so wett
„verzedlitzt", daß es einen Sozialdemokraten an sich als
uftnderstttlich bezeichnet.

Minister v. Dallwitz: Wie kommt der Abg. Liebknecht
dazu, eine solche Kritik an dem Oberverwaltungsgericht zu
üben? Steht er auf einem höheren Standpunkt ? Hält
er sich für klüger, als alle die Herren vom Oberverwal¬
tungsgericht? Wollte ich seine Wünsche befolgen, so würde
das gleich als ein Eingriff in die Selbständigkeit des
Oberverwaltungsgericht bezeichnet werden.

Abg. Liebknecht(Soz.) : Ebenso wie die ordentlichen Ge¬
richte dürfen wir auch die Rechtsprechung des Oberverwal-
tungsgerichts kritisieren. Hat der Herr Minister die Kritik
des Berliner Polizeipräsidenten an dem Straßburger Ur¬
teil so ganz vegessen? Auf eine Kritik sollte öer Minister
sachlich antworten . Mit ein paar schnodderigen Redens¬
arten kann er das nicht tun . (Großer Lärm. Pfuirufe
rechts und Rufe „Raus ! Raus !")

Präsident Graf Schwerin-Löwitz ruft den Redner zur
Ordnung.

Um 4(4! Uhr vertagt das Haus die Weiterberatung
guf Mittwoch, 11 Uhr. _

Neichstagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

st. Berlin , 17. Februar 1914.
Auf der Tagesordnung steht zunächst eine Anfrage

ves Abg. D ei chm an n (Soz.), ob Fachausschüsse für die
Tabakindustrie errichtet werben sollen.

Ministerialdirektor Caspar antwortet , daß die Vor¬
beratungen besondere Schwierigkeiten bieten. In Preußen
feien sie dem Abschluß nahe, das Ergebnis lasse sich aber
noch nicht übersehen.
Reichszuschuß zu den Olympischen Spielen.

Die Anträge der fortschrittlichen Volkspartei, der
Nationalliberalen  und der Konservativen, die ent¬
gegen dem Beschluß ber Bndgetkommission die Regierungs¬
vorlage wiederherstellen und 48 089 Mark als erste Rate für
die Olympische« Spiele bewilligen wollen, werden gegen
die Sozialdemokraten und eine Minderheit des Zentrums
angenommen.

Die Resolution Meyer - Celle (natl .), die Er¬
hebungen über den Gesundheitszustand öer Arbeiter der
Grotzeiseninöuftrte fordert, wird angenommen.

Eine Resolution Ablaß (fortschr . Vp.), die eine
Neuregelung der Arbeitsverhältnisse öer in den Reichs-
und Staatsbetrieben beschäftigten Arbeiter und Angestell¬
ten fordert, wird zunächst in ihren einzelnen Absätzen an¬
genommen und dann in der Gesamtabstimmung abgelehnt.
Dagegen stimmten mit den Sozialdemokraten und der Rech¬
ten auch ein Teil der Nationalliberalen.

Etat für die Reichsjnstizverwaltnng(2. Tag).
Staassekretär Lisco bittet dringend, die von

der Budgetkommission gestrichene sechste Reichs¬
anwaltsstelle  wieder zu bewilligen. Es entspreche
nicht öer Würde des Reichsgerichts, so viele Hilfsarbeiter
anzunehmen. Die Verhandlungen zwischen den Refforts
über die Herbeiführung gerichtlicher Zwangsvergleiche
außerhalb des Konkurses werden demnächst zum Abschluß
kommen. Die Frage einer neuen Gebührenordnung für
Rechtsanwälte wird nach dem Abschluß der schwebenden Er¬
hebungen erneut geprüft werden. Wann die neue
Wechselordnung,  die dem Bundesrat im Entwurf
vorltegt , an den Reichstag kommt, kann ich noch nicht sagen.
Der Entwurf betreffend die Haftpflicht der Eisen¬
bahnen  wird entweder in diesem oder doch im nächsten
Jahre  an den Reichstag gelangen. Ebenso hoffe ich, daß

Feuilleton.
Theater.

--- Frankfurter Schauspielhaus. Unser Frankfur¬
ter  8t .-Mitarbeiter schreibt: Den Herren de Flers und
de Caillavet verdankt auch das deutsche Theaterpublikum
manche kurzweilige Stunde . Mit Vergnügen erinnert man
sich besonders ihres hübschen Lustspiels „Die Liebe wacht".
Die Vorzüge dieser Komödie, die flotte, leichtgeschürzte
Handlung , die geschickte Steigerung , die wirksame Charak¬
teristik und das stoffliche Interesse gehen dem Lustspiel „Die
goldenen Palmen ", das am Sonntag seine Erstaufführung
im Schauspielhaus erlebte, leider gänzlich ab. Die Satire
auf das Institut der Akademie ist dem deutschen Empfinden
vielleicht etwas zu ferngerückt, und dadurch versagt das
satirische Moment : aber abgesehen davon ist es ein recht
langstieliges und manchmal auch recht langweiliges
Theaterstück, dem man nur so weit einigen Geschmack ab-
gewinncn kann, als es den Anschein hat, eine süffisante
feudal-aristokratische Gesellschaftskomödiedaraus zu ent¬
wickeln. Sobald das Interesse auf die goldenen Palmen,
die Zeichen der Unsterblichen der französischenAkademie,
gerichtet wird, versagen Handlung und Dialog . Zwei ge¬
wandte Routiniers haben immerhin noch vier Akte zusam¬
mengezimmert, in denen der Liebhaber der Herzogin zu den
goldenen Palmen und zu einer Frau kommt, obwohl er
weder das eine noch das andere ursprünglich wollte. Die
Frankfurter Aufführung wurde nur mit mäßigem Beifall
ausgenommen: die Darstellung war gut, nur bewegte sie
sich in einem viel zu matten und schwerfälligen Tempo. Die
ihren Geliebten wechselnde Herzogin und Gattin des Prä¬
sidenten öer Akademie wurde von Frau Ilm anschaulich
verkörpert . Herr Bauer spielte mit senilem Marasmus den
Ehemann und Präsidenten des Instituts , das »der Lächer¬
lichkeit preisgegeben werden soll durch die Leichtigkeit und
die amourösen Umstände, durch die ein von Herrn Lengbach
mit dem ganzen Aufgebot seiner reichen darstellerischen
Mittel repräsentierter junger Aristokrat zu dem Frack mit
den goldenen Palmen kommt. Als muntere Liebhaberin
bot Frl . Polöi Müller noch eine recht gefällige Leistung,
während sich Herr Hollmann mit einer brillanten pianisti-
schen Leistung innerhalb seiner Rolle einen Extraapplaus
bei offener Szene holte. Die Regie führte Herr Martin:
die Ausstattung war elegant und geschmackvoll.

= Das „Mirakel" in Kassel. Aus Kassel,  16. Februar,
wird uns geschrieben: Erst in neuerer Zeit wird dem Direk¬

tor Otto Nordau das gebührende Interesse entgegen¬
gebracht, das seine moderne Schauspielbühne erfordert . In
der Absicht, vom Guten stets das Beste zu bieten, hat Nor¬
dau das Alleinaufführungsrecht für das „Mirakel " erwor¬
ben und ist damit der erste, der neben Reinhardt die viel¬
besprochene Pantomime zur Darstellung bringt . Freilich ist
deren Wert durch die Humperdincksche Begleitmusik bedeutend
erhöht worden, und diese in ihrer Wirkung, wenn, wie das
hier im Residenztheater der Fall war , die modernen, tech¬
nischen Hilfsmittel nicht anzubringen waren . Hatten die
Kasseler Aufführungen mit den ärmeren Bühnenverhält¬
nissen dennoch einen ungeheuren Erfolg , so geht daraus
hervor , mit welch künstlerischem Feinsinn gearbeitet worden
sein mutz. Für die fehlenden Massenwirknngen waren die
wichtigen Momente in den Handlungen einzelner Personen
so geschickt in den Vordergrund gestellt, daß die Wirkung
der Pantomime in den Leistungen der einzelnen Darsteller
ihren Höhepunkt erreichte. Allen voran Lisst Nordau als
Megildis . Ebenso fein durchgeführt war der dämonische
Spielmann Kurt Manfred mit der bleichen, schaurigen
Maske des Todes und die Madonna mit dem lieblichen
Dulöerantlitz der Lotte Land. Einen Hauptanteil hatte der
königliche Musikdirektor Hiege mit seiner so oft bewährten
Jnfanteriekapelle zu bestreiten. Humperdinck hat seine
Eigenart auch hier beibchalten. .Ei bleibt stets der feine
Jnstrumentationskünstler , dessen Musik die Heuer zurück¬
gedrängte Melodie in erster Linie berücksichtigt und dessen
Orchestereffekte niemals mit außergewöhnlichen Mitteln
erreicht werden. Die feine Orchestrierung ist noch mehr wie
in seinen bisherigen Opern auf den Ton malender Illu¬
strierung gestimmt. Das „Mirakel" erlebte in Kassel drei
Aufführungen mit ausverkauften Häusern.

Kleine Mitteilungen.
Eine Neuheit von Oskar Straus , das dreiaktige Sing¬

spiel „Die himmelblaue  Zeit ", Buch von Paul Wert¬
heimer, bearbeitet von Richard Batka, gelangt am 21, Febr.
in der Wiener Volksoper zur Uraufführung.

In Berlin ist die Heroine des Kgl. Schauspielhauses,
Fräulein Alice von Arnauld,  nach längerem Leiden
gestorben: auch ihr Tod wird auf die Gesundbeter-Behand¬
lung zurückgeführt, der sich die treffliche Künstlerin gleich¬
wie ihre Kollegin Nuscha Butze unterworfen hatte. Alice
von Arnauld gehörte der Berliner Hofbühne seit etwa fünf¬
zehn Jahren an : ihre imposante Erscheinung, verbunden
mit einem kräftigen, wohlklingenden Organ , erinnerte in
vieler Hinsicht an Klara Ziegler.

Der preußischen Akademie der Wissenschaften
ist in letzter Zeit die größte Stiftung  zugefallen , die sie
bisher überhaupt erhalten hat : eine Summe von fast einer
Million , die ihr der in Brüssel verstorbene Bankier Albert
Samson vermachte. 'Die Akademie wird das Andenken
Samsons dadurch ehren, daß sie seine Marmorbüste, die von
dem Bildhauer Kowalczewski ausgeführt wird, in ihren
Räumen anfstcllen wird.

Das erste in Berlin  stattgehabte Volkskonzert
des Königlichen Opernchors  hat am 18. Febr . viele
tausende nach dem Riesenbau des „Ersten Kriegerver-
cinshaus " in der Chausseestratze geführt, die den von Prof.
Hugo Rüdel geleiteten Darbietungen mit Andacht lauschten.
U. a. gelangten durch Solisten der Kgl. Oper die erste und
zweite Szene aus dem dritten Akt des „Tannhäuser " zur
Wiedergabe, ferner mit den Damen Ekkeblad als Senta
und Leisner als Mary der Spinnchor und die Ballade aus
„Der fliegende Holländer".

Wissenschaft.
- Aus den Geschäftspapieren eines altpersischen Han¬

delshauses. In Scheffels „Schwarzem Walfisch zu Ascalon"
wird bekanntlich dem unermüdlichen Zecher die Rechnung in
„Keilschrift auf zwölf Ziegelsteinen" öargereicht. Ein wirk¬
liches Seitenstück zu dieser drolligen Dichterphantasic hat
die wissenschaftliche Expedition öer Pennsylvaniauniversität
entdeckt, die die Ruinen der altpersischen Stadt Rippert er¬
forscht hat. Sic hat nämlich dort eine Reihe von Tou-
täfclchen gefunden, die die Geschäftspapiere eines hervor¬
ragenden altpersischen Handelshauses öarstellen. Den Ge¬
schäftszweig des Hauses bildete der Handel mit Juwelen,
Perlen und ähnlichen Kostbarkeiten, sowie auch der An-
und Verkauf von Grundstücken, und cs geht aus dem Text
der gefundenen Tontafeln hervor , daß die Firma zur Zeit
eines Königs Artaxerxes tätig war . Da es drei Könige
dieses Namens gab, so ist damit die Zeit des Fundes durch
die Jahre 464 und 338 v. Chr. begrenzt. Die Tafelchen ent¬
halten verschiedene Geschäftsverträge des Hauses. Einer
dieser Verträge hat folgenden Wortlaut : Bel-ab-id-inua
und Bel-chouna, Söhne des Bel el Hatina aus Bnzuyn,
gehen dem Bel -Naöin-Chumu gegenüber folgende Verpflich¬
tung ein: Bezüglich des goldenen, mit einem Saphir ver¬
zierten Ringes garantieren wir , daß der Stein sich von dem
Ringe in der Zeit von zwanzig Jahren nicht lösen wird.
Wenn er früher herausfallen sollte, so werden wir dem
Bel-Nadin -Chumu zur Entschädigung zehn Silbcrstückc
zahlen." .
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Wiesbadener Stratzc 23 statt. Dabei gab das
Höchstgebot die Hypothekargläubigcrin, die Witwe des
Stabsarztes Dr . Heinrich Kehler, Elisabeth geborene Ring,
in Seeheini in Hessen mit 466,02M. bar ab. Das Immobil
ist vom Ortsgericht mit 40600 Ni. und von der Steuer¬
behörde mit 60 485 M. cingeschötzt morden. Die eigene
Hypothek der Höchstbietenden belauft sich auf 34 326 M. Die
Zuschlagsertcilung wurde Vorbehalten.

Erbenheim.
In der Gcmeindcvcrtretersitznug am Montag wurde

ttn Schreiben des dreizehnten landwirtschaftlichen Bezirks-
Vereins nebst einem Begleitschreiben des Laudrats verlesen,
betreffs Einführung von Ferkel markten.  Als Orte
zur Abhaltung dieser Märkte sind Hoch he im und Er¬
benheim abwechselnd  vorgesehen . Es liegt eine
Marktordnung von den Ferkelmärkten in Groß-Gerau vor,
die auch im wesentlichen für hier in Betracht kommen könne.
Ausgeschlossen von den Märkten sind Händler . Die Ge¬
meindevertretung gibt zur Abhaltung solcher Märkte im
Frühjahr und Herbst ihre Zustimmung : als Platz zur Ab¬
haltung wird die Gartcnstratze vorgeschlagen. — Auf ein
Schreiben des Kirchenvorstandes wegen Ucberlasiung eines
Saales in der alten Schule zur Errichtung eines Klein,-
ki n d c r schu l e wird demselben der Erdgeschotzsaal links
im alten Schulgebäude so lange unentgeltlich überlassen, vis
die Gemeinde den Saal anderweit benötigt. — Die Holz¬
versteigerung im Baucrnhag mit einem Erlös von 1132,40
Mark wird genehmigt. — DaS Gesuch des GeschirrhändlersG. Hartmann in Schierstein zwecks Errichtung eines Wohn¬
hauses auf seinem Grundstück hier in der unteren .Frank¬
furter Strafte , wobei Herr Hartmann für sein zur Straftcn-
erbreiterung notwendiges Gelände in der Frankfurter
Straße Gemeindeland nach dem Grabenwea in Tausch
nehmen will, wird vorläufig ab gelehnt.  Beigeordneter
Fischer wird bevollmächtigt zur Löschung einer Eintragung
im Grundbuch zu Kastcl. ES ist dies ein Vermerk auf ein
Grundstück, das vor längeren Jahren Karl Leichtfuß von
der Gemeinde aus einem Vermächtnis käuflich erwarb.

Sodann erfolgte die Auslosung von fe zwei Gcmeindever-
tretern für 1914 und 1916. ES scheiden aus 1914 Friedrich
Günsch und August Stein , 1916H. I . Bogt und Peter Koch.
— Dem Kosteuvoranschlagzur Herstellung des Hntbbeimer
Wegs mit 1200M. wird zugestimmt. — Auf ein Schreiben
des Lagerhalters Schäfer der hiesigen Verkaufsstelle des
ArbeiterkonsumvereinS um Verlegung der Vertretermahlen
auf die Zeit gegen Abend wird unter Ausschluft der Oef-
tentlichkeit verhandelt und beschlossen, die Wahl wie seit¬
her um 10 Nhr vormittags abzuhalten.

Nassau und Nachbargebiete.
4- Königstein, 16. Febr . Von de r Dreistigkeit

eines Sperbers  spricht folgender Vorfall. Eine von
einem Sperber verfolgte Amsel flog in ihrer Verzweiflung
in den Hausflur der Volksschule,  wohin ihr der
Räuber nachfolgic. Durch das Geräusch und das Geschrei
aufmerksam gemacht, eilte Herr Lehrer Stillgcr herbei und
erschlug den Sperber mit einem Stock.  Leider
hatte inzwischen auch die Amsel in den Krallen des Räubers
ihr Leben lassen müssen. Der Räuber wurde einem Fach¬
mann zum Ausstopfen übergeben und soll dann in der
Schule einen Platz erhalten.

d.  Bad Homburg , 16 . Febr . Pom K a s c r v e n n c u -
hau.  Die Absicht, die Kaserne auherhalb der Stzadt an der
Ferbinandsanlagc zu erbauen, soll infolge des energischen
Widerspruchs der Bürgerschaft jetzt endgültig fallen ge¬
lassen  worden sein. •

t Oberurjcl , 16. Febr . Nach Unterschlagung
von 2006 Mark  ging vor kurzem hier der Reisende
einer Maschinenfabrik ins Weite. Gestern stellte er sich nun
freiwillig der Polizei , nachdem er das Geld ausgegeben hat.
■ K. Bremthal . 15. Febr . Elternabend.  Zum ersten¬

mal hielt der hiesige Turnverein  gestern einen El-
ternabenh  ab . Somit ist der Turnverein einem Wunsch
des Landrats nachgekommcn, der solchen Veranstaltungen
zum Besten unserer deutschen .Fugend das grösste Inter¬
esse entgegenbringt. Wie zahlreich Bremthals Bürger zu
diesem Abend erschienen, dafür sprach der dichtbesetztc, ge¬
räumige Saal „Zum Schützenhof". In begeisterten Wor¬
ten richtete sich der Vorsitzende, Herr E r n st, an die Väter
und Mütter von Bremthals Jugend , und mahnte sie, ihre
Jungen der Deutschen Turnerschaft zuzuftthren, tu der
Geist und Körper gestählt, dem Vaterlandc tapfere und
treue Bürger erzogen werden. Turnerische und theatralische
Vorführungen wechselten mit einander ab, bis der an-
brechcnöe Morgen die Gäste zum Hcimgchen inahntc.

# St . Goarshausen , 16. Febr . K onz c r t zum
Besten des städtischen Kr an  k en .h an scs . Der

vom Dirigenten Viktor Becker zu diesem Zwecke zusam¬
mengestellte Chor veranstaltete gestern Abend im Saalban
Hahenzollern unter Mitwirkung von Fräulein H. Schäfer
(Sopran ), Herrn H. Schneider (Tenors und Herrn Dr.
F i n l a n - F r c n n d l i ch lBafts, sämtlich ans Wies¬
baden , ein Konzert, in  welchem neben den von Solisten
vorgetragenen Liedern „Das Lied von der Glocke" für Soli,
Chor und Begleitung von A. Romberg zum Vortrag kam.
Die Ausführung unter Herrn V. Becker? wohlvorbereiteter,
temperamentvoller Leitung wurde glanzvoll durchgeführt
und verdient uneingeschränktes Lob. Tic Ivar von Energie
erfüllt , ernst, eindringlich gestaltend und sichtlich eine Licb-
lingsaufgabe des geschätzten Dirigenten . Das kunstinter¬
essierte Publikum , welches zahlreich vertreten war , spendete
reichen Beifall . Tie Solisten des Abends, alle drei aus dem
Spangenbergschcn Konservatorium in Wiesbaden hervor¬
gegangen, boten durchweg ganz Vorzügliches. In Fräulein
H. Schäfer lernten wir eine Sopranistin kennen, die schönes
Stimmaterial mit guter Stimmbildung , Innigkeit und
tiefes Empfinden in erfreulicher Weise vereinigt . Ihre drei
Liedervorträgc „In meiner Heimat", „Lenz" und „Der

Vogel im Walde", wurden mit grohem Beifall ausgenom¬
men. Dr . Finlan -Freundlich verfügt über eine prächtige
Batzstimme, die er gut zu meistern versteht. Sowohl seine
Liedervorträge , „Der heilige Franziskus " und „Frühlings¬
fahrt", als auch die Ausführung der Solopartien in der
„Glocke" waren ausgezeichnete Leistungen. Auch der
Tenorist, Herr „Heinrich Schneider", dem allerdings nur
eine kleine Partie zufiel, entledigte sich seiner Aufgabe mit
gutem Geschick. Seine Leistungsfähigkeit wurde bei den
Duettvorträgen besonders erkennbar. Herr Becker führte
mit bekannter Meisterschaft die Begleitung ans . Ter reiche
Ertrag des Abends fällt den: städtischen Krankenhaus zu.

l>. Hahustätten, 17. Febr . Wcgverlegung.  Zur
Zeit schweben Verhandlungen zwischen den Gemeinden
Hahnstätten und Oberneisen, dem Eifenbahnfiskus und den
Kalkwerken Schäfer wegen der Verlegung der Aar¬
strafte bei dem Kaliwerk.  Die Aarstraße führt hier
mitten durch das Kalkwerk: außerdem hat sie au der Stelle
nach Diez zu eine sehr scharfe Kurve, ist daher für den
Verkehr, besonders für den Antvmobilverkehr, ivegen der
Unübersichtlichkeitsehr hemmend. Am Donnerstag weilte
eine Kommission an Ort und Stelle , um die Sachlage in
Augenschein zu nehmen. Es wurde beschlossen, die Aar
strafte an der betreffenden Stelle durch einen Viadukt über
Ne Eisenbahn an den Kaliwerken vorbei durch die Wiesen zu

führen. Dtc Kalkwerke erhalten die alte Aarstraßc gegen
einen Geländeaustausch zum Eigentum . Von den Inter,
cssenten wurden namhafte Zuschüsse zu den Kosten in Aus¬
sicht gestellt. Die Ausführung dieses schon länger geplan¬
ten Projektes scheint in greifbare Nähe gerückt.

0 Wöllstein (Rheinhessen), 10. Febr . V ermißt.
Aus dem benachbarten F r e i - L a u b e r s b c i m ist ein
junger Fabrikarbeiter ieit 8 Tagen spurlos verschwunden.

(7) Simmern , 16. Febr . B ah n b a u. — Konzert.
Dem Kreise Simmern wurden in Anbetracht seiner Bedürf¬
tigkeit vom Staate  ein Zuschuß von 3000 00 M. zu den
Kosten des vom Kreise zu tragenden Grunderwerbs der
Nebenbahn S i m m e r n—G emünden  gewährt . Wei¬
ter wurde dem Kreise zur Bestreitung dieser auf 047 000 M.
veranschlagten Kosten ein Darlehen von 150 000 M. bei 3
Prozent Zinsen und 1 Prozent Tilgung aus dem Klein-
bahnfouds gewährt. — Zum Besten der beiden hiesigen
Krankenhäuser fand am Sonntag nachmittag in der Kai-
serhallc ein W o h l t 8 ti gk ei t ° K on z e r t statt, bei dem
die I n str u m e n t a l - V e r e i n i g u n g und der Gesang¬
verein F io 6 f t tt n mit vollem Gelingen mitwirkten. Den
Hauptteil des Konzertes hatte Frau Amtsrichter I d a
K u h l - D a'h l m a n n aus Köln übernommen, welche von
ihrem Gatten, dem Amtsrichter K u h l, der längere Zeit hier
als Amtsrichter tätig war , ans dem Klavier begleitet wurde.
Reicher wohlverdienter Beifall wurde jedem der gediege¬
nen Vorträge zuteil . Der große Saal war bis aus den letz¬
ten Platz ausverkauft und der Ertrag für unsere Kranken-
hänscr ein reichlicher.

f>. Elberfeld, 17. Febr . A u s g ch o b e n c s Spieler-
n e st. In der heutigen Nacht wurde hier von der Kriminal¬
polizei in der Wohnung des Kaufmanns Schyma eine
Sp i e ljg c fe l l>s cha f t aufgehoben.  21 Personen,
darunter auch zweifelhafte Existenzen, die der Polizei hin¬
länglich bekannt sind, wurden fcstgenammen. Der Ver¬
anstalter der Glücksspiele wurde in einem Reisekorb ver¬
steckt aufgefunden.

Gericht und Rechtsprechung.
Großes Straskonto . Wiesbaden,  17 . Febr . Der

Fuhrmann Sch. aus Biebrich verbüßt zur Zeit in Freien¬
diez 4 Jahre 4 Monate Gefängnis wegen einer ganzen
Anzahl von Diebstählen, die er nacheinander verübt hat.
Neuerdings hat sich ergeben, daß ihm außer den bereits
abgeurteilten Straftaten noch ein weiterer Einbruchsdieb-
stahl sowie eine Unterschlagung zur Last fallen. In der
Zeit vom 25. Dezember nämlich bis zum 1. Januar 1913
hat er einem in , Dotzheim wohnenden Mitglied unseres
Kurorchesters mittelst Einbruchs aus seinem Gartenhäus-
chcn eine ganze Reihe von Gartenwerkzeugen gestohlen,
um sie alsbald , angeblich bei einem hiesigen Gärtner , zu
Geld zu machen. Bei demselben Gärtner borgte er sich
einen Leiterwagen, ohne ihn später wieder zurückzubringen.
— Sch. war in der kritischen Zeit ohne Arbeit. Er wollte
unter allen Umständen hier tn Wiesbaden bleiben undkonnte nur auf illegalem Wege seine Lebensbedürfnisse er¬
werben. — Die Strafkammer verurteilte ihn einschließlich
der noch in der Verbüßung begriffenen Strafe zu vier
Jahren sieben Monaten Gefängnis unter Aufrechnung von
einem Monat lkntersuchungshaft.

Buchmacherci. Wiesbaden,  17 . Febr . Als Wctt-
vermittler etabliert hat sich der frühere Ofensetzer Johann
Kaus, zur Zeit in Frankfurt , nachdem das Empfinden in
ihm wach geworden war , daß er zu „Höherem" geboren sei
und nachdem ihm vorerst bet der probemäßigen Ausübung
dieses neuen Metiers in klingender Münze bescheinigt wor¬
den war , daß dieses sein Empfinden ihn nicht täusche. In
einer hiesigen Wirtschaft hielt er seine Sprechstunden ab,
und es wurden ihm dort Wetten auf in- und ausländische
Pferderennen von allen Seiten zugetragen. Sein Unglück,
endlich erwischt zu werden, hat er lediglich dem Umstand
zuzuschreiben, daß er seiner Umgebung gegenüber nicht
reinen Mund halten konnte, und daß kompromittierende
Briefschaften bei ihm vorgefunöen wurden . — Wegen Bei¬
hilfe beim gewerbsmäßigen Glücksspiel verurteilte ihn die
Strafkammer zu einer Woche Gefängnis , sowie 700 Mark
Geldstrafe.

Fahrradmarder . Wiesbaden,  17 . Febr . Ter Hans-
bnrscheH., ans Bayern gebürtig, soll, wie ihm zur Last ge¬
legt wird, drei Fahrräder am 25., 27. und 28. Juli gestohlen
haben. Aber auch auf anderem Gebiet betätigte er sich. So
stahl er in einer Wäscherei eine goldene Damcnubr , wäh¬
rend er aus seinem Logis eines schönen Tages unter Mit¬
nahme von Klcidungs- und Wäschestücken eines Kollegen
verschwand. Wegen all dieser Diebstähle — bei den Fahr¬
rädern nahm das Gericht Hehlerei an — verurteilte die
Strafkammer H. zu zwei Jahren Gefängnis , in die zehn
Mönate in Mannheim verwirkter Strafe eingcrrchnct sind.

Der ungetreue Knecht. Der Taglöhner H. war im
Januar bei dem Landwirt Heinrich Stemmler in Breckcn
lieim als Knecht tätig . Als der Brotherr dem Knecht ans
Neujahr einen guten Anzug lieh, ließ sich H. nicht mehr
Wiedersehen. Es stellte sich auch heraus , daß er obendrein
sieben Mark Bargeld hat mitgehen lassen. Diese Untreue
kreidete die Wiesbadener Strafkammer dem H. mit sieben
Monaten Gefängnis an.

Um. Zur Warnung . In O f f e n b a ch wurden wieder¬
holt die F euer  m c l d e r de  m v l i e r t respektive die
Glasscheiben eingeschlagen, bis es endlich einmal gelang,
einen der Rohlinge festzunehmen. Der vorbestrafte, kaum
17 Jahre alte Werkzeugschlosser Tb. G. hat sich in der Nacht
zum 28. November v. I . dieses Vergnügen in angetrun¬
kenem Zustande geleistet. Er muß diese Dummheit setzt vor¬
der Strafkammer in Darmstadt mit drei Wochen Ge-
f ä n g n i s büßen, da er sich dadurch der Beschädigungeiner
öffentlichen Telegraphenanlage, schuldig gemacht hat.

Um. Eine eigentümliche Gotteslästerung hat der Obst¬
händler Jakob Gr . II . aus Seligenstadt am ersten Weih-
uachtsfeicrtage vorigen Jahres begangen. Man saß gegen
Abend beim Aepfelwein in einer Seligenstädter Wirtschaft
und kritisierte die verschiedenen Getränke. Gr., der ans der
weingesegneten Pfalz stammt, gab seiner Entrüstung über
die vielen Wcinfälschungcn Ausdruck, und meinte u. a.,
außer Sartorius habe auch Christus gefälscht, da er reineS
Wasser zu Wein machte. Er gebrauchte dann eine Reihe
weiterer derber Ausdrücke, und erklärte schließlich, Christus
wäre sicher auch bestraft worden, wenn damals schon die
jetzigen Gesetze bestanden hätten. Diese unüberlegten Sätze
hatte ein in der Nähe sitzender Schlossermeistergehört, der
Gr. anzcigte. Der Angeklagte stand deshalb am Montag vor¬
der Darmstüdter Strafkammer.  Er behauptet, daß er
ernstlich nicht au eine Beschimpfung und Gotteslästerung
gedacht habe. Die Worte seien ihm in seiner Erregung
ohne besonderen Gedanken herausgesahren . Ter Staats¬
anwalt sicht eine grobe Gotteslästerung in der Aenßerung
und beantragt zwei Monate Gefängnis , während der Ge¬
richtshof die Sache nicht ganz so scharf auffaßt und ihn zu
einem Monat Gefängnis  verurteilt.

Sport.
Fcldbergfest.

Der dieses Fest vorbereitende Ausschuß hielt letzten
Samstag in Wiesbaden  eine Sitzung ab, und beschlyß.
den diesjährigen F e l db e r g f e st- T n r n t a g, zu dem
alle Turnvereine des Mittelrheinkreises der Deutschen
Turnerschaft einen Vertreter entsenden können, auf Sonn¬
tag, 15. März,  vormittags RI Uhr, einzuberufen, und
zwar in die Turnhalle des Turnvereins „Vorwärts " in
B ocke n h c i ut. Außerdem wurde beschlossen, dem Turn¬
tag zu empfehlen, das diesjährige Feldbergfest,  ent¬
gegen der seit vielen Jahren gchandhabtcn Gepflogenheit,
wonach dasselbe stets am ersten Sonntag nach dem 15. Juni
abgehalten wurde, auf Sonntag , 2. August,  zu legen.
Maßgebend für die Verlegung des Festtages war das un¬
günstige, nebelige Wetter, das schon seit einer Reihe von
Jahren im Monate Juni regelmäßig herrschte und das
Fest ungünstig beeinflußte, während die Witterungsver-
hältnijse im Monat August doch in der Regel besser und be¬
ständiger sind. Für den B ö lf ün g e n ka m p f, das heißt
den Mannschaftskampf um das wertvolle altgermanische
Trinkhorn , sind die Bedingungen  gegen seither
wesentlich geändert  worden . Dieser soll mit dem
für das Einzelwetturnen vorgesehenen Fünfkampf  ver¬
bunden und am Sonntag ausgetragcn werden, das heißt
die einzelnen Turner der Mannschaften müssen an dem
Einzelwetturnen  t c i l n e h in c n und dabei ins¬
gesamt 240 Punkte erreichen: sic turnen alle in einer Riege
Außerdem haben die Mannschaften nach der Bcedignng de?
Einzclwetturncns eine vorgeschriebenc Mannschafts-
freiübnng  zu turnen , die in Kürze bekannt gegeben
wird. Die ltebnngen für den Einzelwettkampf werden erst
auf dem Turntag beschlossen, und ebenso die Punktzahl , &t*
zum Tieg berechtigt.

Luftfahrt.
Deutsches uud französischesFlugwesen

Am 11. Februar Hai in einer gemeinschaftlichen Sitzung
dcS M i t t e l r h e i n i f che n Vereins für L u f t f a h r t.
mit dem Verein Deutscher Ingenieure  Herr
Professor Dr . n. Mises  ans Straßburg einen Vortrag
über „Deutsches und französisches Flugwe.  s ett‘
gehalten, der weit über die Grenzen der beidenBereine hin¬
aus regein Interesse begegnen dürfte. Aus den eingehenden
Ausführungen des Redners sei deshalb folgendes wieder,
gegeben:

Mehr als ans anderen . Gebieten der Technik ist daS
Flugwesen stark national differenziert. Tie Franzosen
verdanken ihren Vorsprung hauptsächlich dem Umstand, daß
die Gebrüder Wright sich dort nicderlicßen, ein Anstoß,
welcher den dort schon im Gang befindlichen Versuchen einen
außerordentlichen Ansschwung gab. Sie zeigen in jeder
Hinsicht charakteristisch und deutlich ausgeprägte Unter¬
schiede in den Typen der Flugzeuge und Motoren gegen¬
über den deutschen.  Den weithin berühmten Erfolgen,
der französischen Flieger in Höhen-, Geschwindigkeits- und
Streckenrekordcn stehen allerdings heute schon nennens¬
werte und vielfach gleichwertige Leistungen auf
de n t sche r Seite  gegenüber , die besonders dadurch ge¬
kennzeichnet sind, daß fast alle Rekorde mit hohen Bela¬
stungen ans deutscher Seite sind. Auch die Dauerrekorde von
Stösslcr, Langer und Jngold dürften sobald van den Fran¬
zosen nicht überbotcn werden.

Unter den deutschen Flugzeugen ist nur die Taube vyn
der französischen Schule gänzlich unabhängig. In der
T a u fie und den modernen Doppeldeckern,  bereu
Typ zuerst vvn der Luftverkehrs-Gesellschaft neu entwickelt
wurde, besitzen die Deutschen vortreffliche- Apparate, mit
denen große Leistungen möglich sind und auch Dank den
endlich betriebssicher hergestellten Motoren ausgesührt wer¬
den. Aber nnabmeislich ist die Forderung nach anderen
Flugzeugtupen, welche für militärische Verwendung oder
sportliche Zwecke große Dienste leisten werden und für
deren Konsteruktion der leichte  französischeR o t a t i o n s.
in o t o r Voraussetzung ist. Ist doch der Gewichtsunter-
schied selbst unter Berücksichtigung des höheren Benzin - und
Oelverbrauchs der Rotationsmotoren bei den irormalen
Flugzeugen noch so erheblich, daß die Konstruktion des
ganzen Flugzeuges durch den schweren Motor behemmt
ivird. Insbesondere wird durch die bei den schweren Mo¬
toren erforderliche vordere  Schraubenanordnung die
Aussicht verschlechtert und der Gebrauch von Schußwaffen
erschwert. Darin , daß die deutsche Industrie bisher noch
keinen brauchbaren Rotationsmotor hervorgebracht hat,
liegt der größte Ncbelstand, an dem unser Flugwesen leidet.
Der Grund hierfür ist in der vollständigen Zurückhal¬
tung des Kapitals  zu suchen, die ihrerseits wieder
eine Folge der leider noch zu geringen Popularität des
Flugwesens ist. Es wäre daher sehr erwünscht, wenn durch
einen energischen Aufschwung der öffentlichen Meinung dir
Verhältnisse in dieser Richtung gebessert werden könnten.

Tödlicher Fliegerabsturz.
0 London, 17. Febr . (Telcgr .) Wie aus New -Work

gemeldet wird , unternahm gestern Leutnant Murray in
Pensacola  irn Staate Florida mit seinem Wasserflug¬
zeug einen Höhenflug. Plötzlich neigte sich der Apparat zur
Seite und st tt rzte  ans 800 Fuß Höhe ins Wasser.  Die
Rettungsversuche hatten keinen Erfolg. Man konnte nur
die L eiche des unglücklichen Fliegers aus dem Wasser
bergen. Dem Fluge wvhnten tausende von Zuschauern bei.

ü§J R «w-Aork, 17. Febr . (Telegr .l Der Flug Par-
luelins über den Mont Blane hat den Amerikaner Eli ft
O f f e r so tt zu einem Flug über die Sierra Ne ->
v a da tn Kalifornicu veranlaßt . Offerson begann gestern
seinen Flug in San Francisco . Er legte 260 Kilometer zn-
rück und erreichte eine Höhe von 2500 Metern.
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Vermischtes.
Die neuesten Gebote der Herreneleganz.

Wie hat sich der junge Mann zu kleiden, wenn er da¬
rauf Anspruch erheben will, nach dem so beliebten „äcrvier
cri " gekleidet zu sein ? Der Chevalier Andre de Fouquisres,
der bekannte arbiter elegantiarium in Paris , gibt darüber
sachkundige Auskunft . Die noch im letzten Jahre so be¬
liebte mattgraue , blaßgelbe, lachsfarbene oder blaue Frack¬
weste ist vollständig aus der Garderobe des modernen
jungen Mannes verbannt . Nur die weiße Piqueweste ist
erlaubt . Sie wird mit zwei oder vier Knöpfen geschlossen.
Diese Knöpfe sind mit Rubinen , Saphiren oder Smaragden
besetzt und müssen mit den Knöpfen der Hemdbrust harmo¬
nieren . Die Weste wird nicht mehr gerade, sondern schräg
zugeschnitten. Der Gehrock, dessen Bedeutung wieder zu¬
nimmt, muß aus rauhhaarigem , üunkelgrauem Stoffe her¬
gestellt sein. Er muß eng auf den Körper geschnitten
werden, breite Aufschläge haben und darf nicht mehr als
zwei Knöpfe auswcisen. Der moderne Neberzicher wird in
der Hüftengegend stark zusammengezogen: die Schöße sind
gespalten. Die Knöpfe müssen versteckt angebracht sein und
dürfen weder durch Glanz noch durch Farbe auffallen. Am
vornehmsten sind dunkelblaue oder graue Stoffe. Für den
Morgenspaziergang darf nur ein kurzer, grauer Ueber-
zieher gebraucht werden, dessen hervorstechendste Eigenschaft
breite Aufschläge sind. Dagegen dürfen die bisher so be¬
liebten Aufschläge an den Hosen von jedem jungen Manne,
der einigermaßen elegant gekleidet sein will, nicht mehr
angewenöet werden. Weiße Gamaschen haben dieses Jahr
Anspruch auf Vornehmheit. Am Nachmittag dürfen nur
Kleider aus dunkelblauen oder dunkelgrauen Stoffen ge¬
tragen werden, am vornehmsten ist tiefes Schwarz. Nur
gerade Stöcke, namentlich Bambusse, sind elegant. Kurz:
die zukünftige Herrenmode mutz einen ausgesprochen männ¬
lichen Charakter haben: sie darf nicht schwächlich oder geziert
wirken.

Ile Mufik Ser Mte.
Die Reisenden, die Sibirien im strengsten Winter

kennen gelernt haben, haben die eigentümlichen Töne, die
alle Dinge bei einer Temperatur unter minus 80 Grad
Hervorbringen, „Musik der Kälte" genannt . Ein Sibirien¬
reisender schildert im „Msnestrel" seine Eindrücke, und er
behauptet, daß dieses Konzert viel schlimmer, als die Kälte
selbst sei. Ein zischender Ton , den man nicht definieren
kann, scheint über die Erde hinzutönen : alles klingt, als ob
man Metallstücke aufeinandcrschlügt. Die Menschen sprechen
nicht mehr, die Tiere schweigen, das Eisen eines Pferdes,
das gegen einen Stein stößt, klingt wie eine Glocke. Wenn
man gegen einen Baum klopft, so klingt er, als wäre er
von Stahl . Wenn ein Schlitten sich nähert , so hört man ein
entsetzliches Tönen . „Eines Tages hatten wir einen
Schinken mit uns genommen. Wir waren zwei kräftige
Männer , aber als wir eine Scheibe abschnciden wollten, gab
es einen Klang, als ob man auf einen Amboß schlägt, und
wir konnten nichts abschnciden. Wir mußten hungrig
bleiben. Ein anderes Mal fuhren wir im Schlitten. Wir
waren überrascht, ein monotones, fortwährendes Geräusch
zu hören, als ob zwei Metallstücke unausgesetzt aufetnander-
fchlügen. Als wir an unser Ziel kamen, merkten wir , daß
dieser Lärm von einem festgefrorenen Stück Milch her¬
rührte , das gegen ein gefrorenes Huhn schlug. Man be¬
fördert nämlich dort die Milch in Eisstücken, die man rings
um einen Stock hat gefrieren lassen. Das Geräusch des
Schlittens ist wie das Knirschen eines Diamanten auf Glas
und stärker. Die Sonne sieht wie eine große kupferne
Kugel aus und erhebt sich nur wenige Stunden über den
Horizont. Schnell verschwindet sie wieder, und in der
efvigen Nacht hört man immer nur dasselbe Zischen. Es ist
die seltsame, unaufhörliche Musik der Kälte."

Kurze Nachrichten.
Im Irrsinn die Mutter erschaffen. In Böhmisch-Lcipa

schoß der Zollbeamte Kokftctn im plötzlichen Irrsinn seine
kvjährige Mutter nieder. ■% #(«

Kohlenfunde bei Oberstansfen. In der Nähe von
Oberstauffen sind bedeutende Kohlenfunde gemacht worden.

Geflüchteter Defraudant . Man meldet aus Breslau:
Seit 14 Tagen ist der Rendant der Spar - und Darlehns¬
kaffe in Brosewitz, Stellenbesitzer Paul König, verschwun¬
den. Der flüchtige Rendant verwaltete seit 6 Jahren die
Kaffe. Als vor wenigen Tagen die Bücher der Kasse zur
Revision nach Breslau gesandt werden sollten, verschwand
König. Da er nach dem Ablaufe von 14 Tagen noch nicht
zurückgekehrt war , nahm man- eine Revision der Bücher

vor, bei der vorläufig ein Fehlbetrag von 40 000 Mark fest¬
gestellt wurde, dem nur 8650 Mark als Bereinsvermögen
gegenüberstehen. _

Auskrrnftstelle für Reise und Verkehr.
„Sizilien ". Die Preise von Chiasso nach Messina sind

etwas geringer als die nach Girgenti . Sie betragen in 1.
und 2. Kl- nach deutschem Gelde: a) nach Messina 75.55 M.
und 50.00 M., b) nach Girgenti 79.75 M. und 52.70 M. Gül¬
tigkeitsdauer bis Messina 14, bis Girgenti 17 Tage. Auf
beide Fahrkarten ist je eine fünfmalige Unterbrechung ge¬
stattet.

Frisco . Wegen der Fahrpreise nach San Franzisko,
sowie wegen der näheren Einzelheiten wenden Sie sich an
den hiesigen Vertreter des Norddeutschen Lloyd oder der
Hamburg-Amerika-Linie.

Angefochtene ReichstagsivM.
Aus Karlsruhe  meldet der Draht : Die Wahl des

Zentrums -Abgcordneten Dr . Wirth im Reichstagswahl¬
kreise Offenburg-Kehl wurde wegen verschiedener Wahl¬
machenschaften des Zentrums und Verstößen gegen die
Wahlordnung von den Nationalliberalen angefochten.

Ile deutsch-englischen Verhandlungen über Asrika,
Aus London  drahtet mau : Offensichtlichvon offi¬

ziöser Seite beinflutzt meldet Reuter , daß die Verhand¬
lungen zwischen Deutschland und England bezüglich der
Afrika-Frage , die im letzten Sommer begannen, noch zu
keinem endgültigen Abkommen führten , vielmehr noch
fortdauern.

Kokowtzow lehnt den„Lohn" für selne Verdienste ab.
Aus Petersburg  wird gedrahtet: Kokowtzow hat

die Summe von 300 000 Rubel, die ihm in Anerkennung
seiner Verdienste vom Zaren angeboten wurden, zurück¬
gewiesen, was hier in politischen Kreisen viel besprochen
wird. Kokowtzow äußerte bei der Ablehnung, er sei nicht
so wie andere Minister , womit Graf Witte gemeint ist,
der bei seinem Abschied die gleiche Summe angenommen hat
und jetzt gegenüber Kokowtzows Aeußerung meinte : Es
sei ehrenvoller, Geld vom Zaren als von der Petersburger
Diskontobank anzunehmen.

Ile stnanzielle Lage in Mexiko.
Die mexikanische Negierung hat eine Vermögenssteuer

in Höhe von % Prozent eingeführt. Sie trifft Vorberei¬
tungen zur Emission von 600 Millionen Pesos Papiergeld
mit Zwangskurs . _

Volkswirtschastltcher Teil.
Weinzeitung.

Die Abgrenzung der französischen Weiugebiete.
Die französischenWinzer sangen wieder an, sich zu

rühren . Nach einem Telegramm aus Paris,  16 . Febr .,
versammelten sich am letzten Sonntag in An bei Reims an
10 000 Winzer und forderten in einem einstimmig gefaßten
Beschluß, daß der Senat den Gesetzentwurf Pams -Dariac
über die Abgrenzung der französischen Weinbäugebiete un¬
verzüglich annehme. In Vtlle-Auce veranstalteten 600 Win¬
zer des Aube-Departements eine öffentliche Kundgebung
gegen den Ausschluß des Departements aus dem eigent¬
lichen Champagnegebiet, und zogen, revolutionäre Lieder
singend, durch die Stadt.

iMMfc Menlte.
Berlin , 17. Febr . Schwaches Newyork und matte

Wiener Kreditaktienkurse wirkten bei Eröffnung auf die
Tendenz ungünstig ein. Es zeigte sich aber bald, daß die
Unternehmung nicht zu Abgaben neigt : das nicht große
Material — die Provinzkundschaft verkaufte — wurde aus¬

genommen ohne wesentliche Beeinfluffung des Kursstan¬
des. Die leitenden Werte des Bcrgwerksmarktes waren
etwa Vz  Prozent niedriger . Banken gut behauptet. Dis¬
konto % Prozent höher: nur Kreditaktien schwach. Schiff¬
fahrtsaktien , bei Beginn zum Teil etwas matter , schlugen
im Verlauf unter Führung von Hamburg-Südamerika
steigende Richtung ein. Ebenso konnten Elektrische Werte,
besonders Edison, avancieren.

Kanada und^Baltimore matt ans Newyork, doch trat
in der zweiten Stunde in Kanada Erholung ein. Prinz
Heinrich-Bahn gewannen 1% Prozent auf da§ Gerücht
einer Dividende von 45 Franken.

Gegen Schluß Disconto und Edison weiter steigend.
Privatdiskont unverändert 8 Prozent.
Berlin . 17. Febr., 3 Uhr nachm. Nachbörse.  Kredit»

aktien 206 50. Handelsgesellschaft163.75 Deutsche Bank 260' /..
Diskonto-Kommandit 199.25. Dresdener Bank 159.—. Staats¬
bahn 156.50. Canada 215.75 Bochumer 226.75 Laurahütte 165.—
Gelsenkirchcn 195’/4 Har Yen er 188.75.

Frankfurt . 17. Februar- Effekten -Sozietät-  Kredit-
Aktien 2063/4. Staatsbahn 156 75 Lombarden 22°/. . Diskonto-
Kommandit 199’/4, Gelsenkirchen 195%. Laurahütte — .
Ungarn — . Italiener —. Türkenlose —

Paris.
3proz. Rente
3proz. Italiener
4proz. Russen kons. I u II
4proz. Spanier .
4 proz. Türken(unisiz.)
Türkische Lose
Metropolitain
Banque Ottomane : .
Rio Tinto . . . .
Chartered .
Deb'eers . . . .
Eastrand . . . .
Goldfields . . . .
Randmines

Fest.
Bl . Kurs . 5?tzt. Kurs87.07 87.22

96 80 96 80
9!.40 91,60
90 50 90 40
86,55 86,55

202— 203 50
546- 543.—
645,- —.—

1811.— 1807.—
26- 26.-

483.- 485,—
51.- 51.—
63— 63.—

153— 153.—
Schwach» Schluß etwas besser.
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Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.
Es wird gebeten, Briefe nur an die Redaktion,

Die Mütter tun unrecht, wenn sie ihren Kindern im
frühen Alter schon unverdünnte Milch geben. Eine Ver¬
dünnung allein genügt aber nicht, sondern es ist erforder¬
lich, daß der Milch zur Ergänzung ihres Nährwertes ein
Zusatz von „K u f e ke" gegeben wird. Die Ernährung mit
einer Msschung von „Kufeke"  und Milch bringt die Krä¬
der zu einer vorzüglichen Entwicklung und schützt sie nach
Möglichkeit vor Säuglingskrankheiten . _

Geschäftliche Mitteilungen.
Kopenhagener Gebäck in Wiesbaden. Wir erwähnten

vorgestern eines Herrn Klitteng,  eines dänischen Kon¬
ditors , der die Welt durcheilt, um seine Fachgenoffen die
Bereitung besonderer und vorzüglicher Hcfegebncke zu leh¬
ren und dabei selbst für ein Werk über die Bäckerei und
Konditorei der Welt Material zu sammeln. Herr Klit-
töng  hat seine Spezialbackwaren schon in über 100 der
größten und bekanntesten Konditoreien Deutschlands und
Frankreichs eingeführt und das Publikum hat sein Gebäck,
das den originellen Namen „Dänischer Plunder " führt,
überall mit Beifall ausgenommen. Das Gebäck ist in der
Tat zu Kaffee, Tee und Schokolade eine ausgezeichnet«
Beigabe und empfiehlt sich in der Form von Kränzen und
Butterkuchen bei Festlichkeiten außerordentlich. Wie in
Berlin in den berühmten Konditoreien von Gumpert , Hill¬
brich und Josty und bei dem weltbekannten Rumpelmayer
in Paris , so hat Herr Klittsng auch hier in der Konditorei
Blum  in der Wilhekmstratze seine Spezialitäten herge¬
stellt und die Herstellungsweise gezeigt, so daß also in Zu¬
kunft auch in Wiesbaden der wohlschmeckende dänische
Plunder zu haben fein wird .

Nach

Amerika
mit den großen voppelsihrauben»
Schnell- und SalonpostSampfern des

Norööeutsihen Llopö
Regelmäßige Verbindungen
nach allen übrigen Weltteilen

Nähere Auskunft, Fahrkarten und druckfachen
durch

NoröSeutjcherLlopöSremen
und seine Vertretungen

Wiesbaden : I . Lhr. Glücklich,

von

Ml-ii.Hier»
Beförderung von
Reisegepäck
als Passagiergut.

Besorgung der dazu
erforderi. Fahrkarten

M
Ohne Aufschlag. :: ^ „ Iwfstr . 6 . Telephon 59 .

„Gnädige Frau , wenn Ihr Mann und die
Kinder gesund hldhen sollen , geben Sie
ihnen ja keinen starken Kaffee zu trinken.
Mischen Sie den Bohnen

Webcr 's Feigen - Kaffee
bei, das ist ein gesundes Getränk"

Webers Feigen-Kaffee ist aus den besten
Feigen des Orients hergestellt, die be¬
sonders viel Traubenzucker enthalt« ,
bekanntlich eine Knochen- und blutbil¬
dende Sobstanx. Webers Feigen-Kaffee,
dem Kaffee beigemischt, schwächt die ner¬
venerregende Wirkung des Kaffees ab.

LIOUEUR-l

Wortmarke : „Bdnedictine , Etiquetten , Siegel , Ge¬
samteindruck der Flasche sind geschützt “.

Generalagentur : Hans Hottenroth.
Hamburg , Alsterdammhof . «1

J.Ul



Seite 6 Morgen -Ausgabe Wiesbadener Zeitung Mittwoch , 18 . Februar 1914

königliche Schauspiele.
Mittwoch. 18. Fcbr., abends 7 Uhr:
81. Vorstellung. Abonnement B.

Eva.
Operette in 8 Akten von Di . A. M.
Billncr und Robert Bodanzky.

Musik von Franz Lehar.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-

Regisseur M c b u S.
Oetavc Flaubert , Fabrikbesitzer

Herr Lichtcnsteln
Dagobert Milleflcurs

Herr Herrmann
Pepita Desiree Paqucrctte

Frau Krämer
Poisin, erster Buchhalter tu

der Fabrik Flaubert Herr Andriano
PrunelleS, zweiter Buchhalter

tn der Fabrik Flaubert Hr. Rehkops
Eva Frau Hans-Zoepsscl
Bernard Laroussc, erster Werk-

stthrer in der Fabrik Flaubert
Herr Legal

Fredy Herr Weyrauch
Teddy Herr Döring
George Herr Schäfer
Gustav- Herr Marke
8llt Frl . Brandt
Schischk Frl . Rchländer
Margot Frl . Frank
Mouche Frau Crusius
Mathieu, Diener im Hause

Flaubert Herr Spieß
Ein Chauffeur Herr Mayer
Ein Diener Herr Böhme
Eine Kammcrzosc Frl . Gläser 2
Erster Arbeiter Herr Earl
Zweiter Arbeiter Herr Lantemann
Erste Arbeiterin Fra « Ebert
Zweite Arbeiterin Frau Baumann
Der erste und zweite Akt spielen tn
der Fabrik der Oetavc Flaubert bet
Brüsiel. Der dritte Akt in einem
kleinen Mietpalais im Bois dcS

Boulogne in Paris.
Musikalische Leitung: Herr Kapell¬
meister Rother. Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur Mcbub.
Die vorkommenden Tänze sind von
der Ballettmeistertn Fräulein Kocha-

nowska einstudiert.
Dekorative Einrichtung: Herr

Maschinerie.Ober.Jnspektor Schleim
Kostümliche Einrichtung: Herr

Garderobe- Ober - Inspektor Geyer.
Ende nach lll Uhr.

Donnerstag, lg., Ab. D : Aida.
Freitag , 20., Ab. E: Zum ersten

Male: Der verwandelte Komö¬
diant. Hierauf: Zum ersten Male:
Der Diener zweier Herren.

SamStag, Ll., aufgeh. Ab.: Pvlen-
blut.

Sonntag , 22., Ab. A: Carmen.
Montag, 23., Ab. D: Robert und

Bertram . (Kleine Preise.)
Dienstag , 24., Ab. B : Polenblut.

v esid enz-Th eater.
Mittwoch, 18. Fcbr., abends 7 Uhr:

4. Kammcrfpiel-Abend.
Mandragora . .

Eine Komödie in 3 Akten nach dem
Stofsc eines alten Lustspiels des

Macchiavcll von Paul Eger.
Spielleitung : Dr . Herm. Rauch.

Pandolfo, ein reicher Kaufmann
Reinhold Hager

Beatricc, seine Gattin Lori Böhm
Die Mutter Theodora Porst
Bianca Else Hermann
Florio , Herm. Nessclträgcr
Lelio, Kurt Kellcr-Nebii

(zwei junge Männer)
Dromio, ein Arzt

Rud. Miltner -Schönau
Lisettc Paula Wolfcrt
Erster Diener Hermann Honi
Zweiter Diener Georg Bierbach

Spielt in Florenz.
Ende 9.15 Uhr.

Donnerstag , 18.: Gastspiel de8 Ope-
retten-EnsemblcS v. Stadttheater
in Hanau : Filmzauber.

Freitag , 20.: Monna Danna.
Samstag , 21.: Faschings-Szene.

Hierauf: Der ungetreue Ecke-
hart. (Neuheit.)

Kurtheater.
Mittwoch, 18. Febr : Geschloffen.

Auswärtige Theater.
Stadttheater Mainz.

Mittwoch, 18. Fcbr., abends ?
Symphonie-Konzert.

Uhr:

Vereinigte Stadttbeatcr
Frankfurt o. M.

Opernhaus.
Mittwoch, 18. Febr., abends ö Uhr:

Parsifal.
SchauIpielhauS.

Mittwoch, 18. Fcbr., abends 7 Uhr:
Die Kronprätendenten.

Neues Tbeater in Frankfurt.
Mittwoch, 18. Febr., abends 8 Uhr:

Die Schijsbrüchigcu.

Königliche Schauspiele Callel.
Mittwoch, 18. Febr., abds. 7.8b Uhr:

Fatlnltza.

Koblenzer Stadttbeater.
Mittwoch, 18. Febr., abd». 7.80 Uhr:

Robert »nd Bertram.

Stadttbeater Sana ».
Mittwoch, 18. F-Sr., abdS, 7.80 Uhr:

Wie einst im Rai.
Grobb. Softbcater Darmftabt.
Mittwoch, 18. Febr., abends 7 Uhr:

Die Zauber,löte.

Grotzb. Softbcater Mannheim.
Mittwoch, 18. Fcbr,, abends 8 Uhr:

Bloletta.
NeneS Theater:

Mittwoch. 18. Fcbr., abends 8 Uhr:
Wen» Franc » reife«.

Holl,lüstern
Erste Qualität

Continental Bodega,
Wilhel mstrasge 20. M»

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsburean.)
Mittwoch , 18 . Februar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Lucien
Dupuy in der Kochbrunnen-

Trinkhalle.
1. Vorwärts , Marsch Wenzel
2. Zigeunerliebe , Walzer

F. Lehar
3. Lysistrata , Ouvertüre

P. Lincke
4. Aubadeprintanifcre Lacombe
5. Fantasie a. der Oper „Aida“

G. Verdi
6. Bunch ok Blackeberrie

Holzmann
Nachm. 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre zur Oper „Der

Freischütz “ C. M. v. Weber
2. Notturno aus der E-dur-

Serenade 8. Jadassohn
3. Phönixschwingen . Walzer

Joh . Strauss
4. Fantasie a. d. Op. „Samson

et Dalila “ C. Saint -Saens
5. Cortöge , fantastischer Zug

M. Moszkowski
6. Beethoven -Ouverture

E. Lassen
7. Du bist die Ruh’, Lied

Frz . Schubert
8. Banditen - Galopp

Joh . Strauss.
Nachm. 5 Uhr im Weinsaale :

Tee -KoMasert.
Abends 8 Uhr:

Ahouuciiii Ute» 8io »: gici' r
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre zur Operette

„Banditenstreiche“
Frz . v. Suppe

2. Three Dances from
Henry VIII. E. German
a) Morris Dance , b) Shep-
herds Dance , c) TorchDance.

3. Frühlingsstimmen , Walzer
Joh . Strauss

4. Fantasie a. d. Op. „Romeo
et Juliette “ Ch. Gounod

5. Ouvertüre zur Oper
„Euryanthe “ C. M. v. Weber

6. a) Marsch der Bleisoldaten,
b) Serenade G. Pierne

7. Norwegische Rhapsodie
Nr. 3 J . Svendsen

4084

Spez . : Von jederm . ohne
Natenkenntnis sof. 4 stimm,
zu spielende Instrumente.

Katalog gratis. H. 8
Aloys BSaäer,Kgl .Hofl.,Fulda.
7f )fin Harmonium, in all. Ländern
I UUU d.Woltsingen ihr eigenes Lob.
Diannc - besonders billige Hans-In-r laüUo . struincntezu 435u. 515 M.

schuf sf ms « sich öufdiÜfebepffajMew
V0 * Husf « « .HeisepKett
CZ3 ci«öKstspick.CD
Wowäfig raaüewÄpof helfet»
uftö Negern « . 1 §§
ft»eis öeFÖrigiRal^ achfelinr.

Rino-Creme
verhindert und beseitigt Mitesser,
Pickel , Finnen , Hornhaut,
Wundlaufen , Qesichtsröte,

macht rauhe Haut weichu. elastisch,
unempfindlich gegen Kälte
und grelle Sonnenstrahlen

zart u. weiss.
In der Kinderstube bewährt

gegen Wundsein.
Sparsam Im Gebrauch.

Dose 25 Pf. Tuba 60 iü. « «
Nur echt mit Firma:

Rieh.Schubert» Co. li.w.d.B. WeiabShl»
Depots:

Drogerie Siebert, am Schloss.
Zentral-Drog., Friedrichstr. 16.
Drogerie Backe,gegenüb . Kodibr.
Drogerie Otto Lilie, Moritzstr. 12.
SchQtzenhof-Apotheke, Langg. 11.
Viktoria-Apotheke, Rheinstr. 45.
Drag.Matlienheimer,Bismarckr.1.

In Biebrich
an der Rbeinftratze

Wohn-ll.Geschöstshaus
7SS2 mit Lagerhaus u. , *1807

großem Hofraum
sehr preiswert zu verlausen.

) .Chr. Glücklich
Tel . 6656. Wilbelmstr . 36.

Sie mieten
und vermieten

vorteilhaft
durd)

J.Öhr. Glücklich
Tel. 6656. Wilhelmstr . 58.
62 Nachweis von 82,5
Herrschaft!. Villen

und Etagen.

Erstefpt|?lh
vom Eigent, gef., etwa 46 660M.,
sof. od. in einig.Monat . aufVilla.
Taxe 70 006M..verm. zu 3500 M.
Off. unt . M. 298 an d. Exp. b. Bk.

Linon -Blusen
unter Preis

1

H. STEIN

Ick hatte Gelegenheit , einen
grossen Posten eleganter

Linonblusen
mit echten Spitzen und
reidien Handstickereien

unter
Herstellungspreis
zu erwerben , welche solange
Vorrat preiswert  anbiete.

Wilhelmstrasse 30. 371

Hansa-Hotel-Restaurant
Donnerstag, den 19. Februar

3  Mi »» abends beginnend i

Tanz.
Verstärkte Kapelle. Humor.Ueberraschungen.
Eintritt frei ! C. LOttetce.

§8. gßiiiitoliiniRdi Mrlchnsteina. M.
für Schüler des Gymnasiums und Realprogymnasiuins - Vorzügliche
Empfehl- Längs. Erfahr . 0«) Prosp - durch Rektor ktlugmacdEr.

! Roll-Kontor.
|j Bureau: Südbahnhof. Teleph. 917u. 1964. j|
4 Abholung u . Spsdition |
H von ffl
| Gütern u.Reise Effekten zea balmseitig A
s-i 2899 festgesetzten Gebühren . |
^ Verzollungen . Versicherungen . |

d KNd  7A ? d ^ d d w ^ SS

Bekanntmachung
betreffend die An- und Abfahrt vor dem Königlichen Tbeater.

An Stelle der unterm 10. August 1910 aufgehobenen Poli¬
zei-Verordnung vom 4. Oktober 1894. betreffend die An- und
Abfahrt am Königlichen Tbeater und unter Aufhebung der Be¬
kanntmachung vom 8. Oktober 1908. betreffend die An- und Ab¬
fahrt vor dem Königlichen Tbeater . wird folgendes ungeordnet:

1.  Die südliche Fahrbahn des Kursaalvlatzes zwischen dem
Bowling-green und der Tbeater -Kolonnade wird % Stunde vor
Beginn und K Stunde vor Beendigung jeder Beranstaltung im
Königlichen Tbeater für den öffentlichen Durchgangsverkehr, und
zwar bis zur Beendigung der An- und Abfahrt der Theater¬
besucher. gesperrt.

2. Die Anfahrt zum Königlichen Theater hat unter dem vor
der Tbeaterkoloimade gelegenen Hauvtvortal . in der Richtung
von der Wilbelmstraffe nach dem Kurdauke zu erfolgen: die
leeren Wagen fahren über den Knrsaalvlatz ab.

8. Der nach dem Kurhaus z» liegende Teil des Droschken-
haltevlatzes vor der Tbeaterkolonnaöe darf bei Veranstaltungen
tm Königlichen Tbeater von 854 Ubr abends ab von den Drosch-
kenftibrern nickt mehr beseht werden.

Die 10 Droschken, welche de» nach der Wilkelmltralie zu lie-
genben Teil des Droschkenbaltevlatzes vor der Tbeaterkolonnade
mit der Zugrichtung nach der Wilbelmstraffe besehen, dienen in
erster Linie zur Aufnahme der Theaterbesucher, können aber auch
von anderen Fahrgästen benutzt werben.

4. Sämtliche bestellte» Fahrzeuge (Eauivagen , Droschken.
Automobile), welche Theaterbesucher abboten. sind vor der
Tbeaterkolonnade, auf dem unbesetzten Teil des Drotchkenbalte-
vlatzes derart aufzustelleu. daß sie auf dem Fabrdamm neben¬
einander mit der Fabrrichtung nach der Tbeaterkolonnade zn
und mit den -Hinterrädern gegen die Bordkante des Bürger -l
steiges an dem Bowling -green sieben: Automobile auf dem rech¬
ten Flügel . Nur diejenigen Wagenführer dürfen nach Schluff
der Veranstaltung in das Hauvtvortal der Tbeaterkolonnade
Vorfahren, welche aufgerufen werden.

8. Das Vorfahren der Fahrzeuge erfolgt in der Reibe des
Aufrufens mit der Fabrrichtuna nach der Wilbelmstraffe zu,
unter das Hauvtvortal der Tbeaterkolonnade.

Die Abiabrt nach Ausnahme der Fahrgäste geschieht nur
nach der Wilbelmstraffe zu.

6. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung . werden am
Grund der geltenden Straffenvolizciverorönung mit Geldstrafe
bis zu 80 Mark, an deren Stelle im Unvermogcnsralle entsvre-
chende Haft tritt , bestraft.

Wiesbaden, den 10. August 1910.
Der Polizei -Präsident : von Sckienck.

Damenschneider ÖIis*«Wagner s
Taunusstrabe 27. 270

empfiehlt sich zur Anfertigung von Jackenkleidern. Mänteln und
Sportkostümen mit Hosen jetzt bei mähigcn Preisen.

MnstlexisekL Jahnen

VIETORl
sehe Kunstansiah Wiesbaden

DJiesbadei
nihölasftraße llr. 11. ß

iier Verls
6. m. b. B. K

igs-Rnffalf
mauriflusffraße nr. 12.

m K M U
" 'J|[

Ml
m m ü R

s ärnflirfie Drucfofachen roeröen in hür?effer Seif un3 in
fauberffer Husführung bei preiswerter Berechnung von
uns angeferfigt Mir empiehten: nSrêhartsn, FiDis-

harfen, Brofdiüren. Briefbogen, Danhjchreiben, 6inla9ungen,
Eintrittskarten. Etiketts. Empfangs- u. hiefsrlcbeine, Fakturen,
ttuck?eits?6ituna6n, Kunerfs, Siommgrsiie3er, Mitgliegskarten,
Mitteilungen. Poffbarfen, Programme, Plakate, Prospekte,
Quittungen, Rechnungen, Statuten, Tan?frarfen, Trauerbriefe
un9 Trauerharten, Derlobungsharten. Pififharfen. Mein- unfl
Speifeharten. Sirkulare etc, a Spe?,: Illustrierte Hata(oge.

suiBiHaBmi ULM, 1

| Stroh-Hüte|
J Federn — Reiher —Boa — j
▲Umarbeitungen in bekannt ^
♦ sorgfältigster Ausführung ♦
% Stranssfedem - M
♦ 5?3 annfaktnr “

i®  Blanck © t
| Friedrichstr. 39, I. Stock. $

Junges , gebildetes Fräulein
im Alter voir 20 Jahren sucht
Stellung zum 1. Mai zur Er¬
lernung der feineren Küche tm
Privatkaus . Off. u. M. 368 an
die Ervcdition ds. Bl.

NnWttft ff. ?. finge,
gut mbl. Zim. m 1 od. 2 Betten,
mit od. ohne Pension. 367
32iäbr . Waise, schlank, brünett.

120 000 M. Verm.,wünscht rasche
Heirat . Herren , w. auch unverm.
wollen sich sof. meiden. „Hvmen".
Berlin . Elisabetür . 66. *1820

Everde »j)-Dauer-Wä8che,
zu haben nu.r bei Q. Scappinl,
1056 Michelsberg 2.
äL ekittrt wird : Glas . Marmor.

Kunstgegenstände aller Art.
lPorzellan feuerfest im Waffer
haltbar .) Liriienvlav 6 bet
D. Uhlmann . 4077

Pröf.Ehrlich’s]
geniale Errungenschaft für

Syphilitiker.
AufkJ Brosch . 8  üb .raache u. I
grilndl .Heilung ali .Untsrleibs-
Isidon , ohne Berufsstftr . ohne
Rückfall ! Diskr .vorschi . M.1.20.
Speiialarzt Or. med.Thlsquen ’«
Biochemisches Heilverfahren,
Frankfurt » . Main , Kron-
prinaenstr . 45 (HauptbahnhoO.
Köln , U. Sachsenhausen 9,
BerllnW .8 , Beipzigerstr .lOa !

iU61
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